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Weſpreußen und zen Nek Diſtic. 


de Dato Berlin, den Sten October 1805. 


Marienwerder, 
gedruckt in der Königl. 6. Fanterſchen Hofbuchdruckerey. 
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ir Glledric Wigan, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 2c. 2c. 


Th kund und fügen hiermit zu wiſſen: daß Wir, zur Beförderung 
der für den Staat boͤchſt wichtigen Forſt⸗Policepy, Uns bewogen gefunden 
haben, für Unſre Provinz Weſtpreußen, mit Einſchluß der zu derſelben 
geſchlagenen Marienwerder- und Rieſenburgſchen Kreiſe und für den Netz⸗ 
Diſtrict, eine an die neueren allgemeinen Geſetze ſich anſchließende und der 
beſondern Verfaſſung Unſrer gedachten Provinzen gngemeſſene Forſt⸗ und 
Jagd ⸗Ordnung abfaſſen zu laſſen. u 
Wir verordnen demnach hiedurch! 
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Tit. I. Von den Forſt⸗Policey⸗Geſetzen. 


§. 11 


Jeder vollſtaͤndige und uneingeſchraͤnkts Eigenthuͤnner einer Waldung 
in Weſtpreußen und dem Netz⸗Diſtriet, die mit keinem andern, der Ver⸗ 
waltung oder der Aufſicht und Curatel Unſrer Weſtpreußiſchen Krieges: 
und Domainen: Kammer und Kammer⸗Deputation unterworfenen Walde, 
in Gemeinheit liegt, iſt darüber, ohne Einſchraͤnkung von Seiten des 
Staats, zu verfügen befugt. 5 


§. 2. 
Er muß jedoch bey der Benutzung feines Waldes die Forſt⸗Polieey⸗ 
Geſetze beobachten, und iſt in dieſer Hinſicht der allgemeinen Aufſicht der 


vorbenannten Krieges- und Domainen-Kammer und Kammer ⸗Deputation 
unterworfen. 


H. 3. 


Die Koͤniglichen Forſten und die zu den eingezogenen Biſchoͤflichen, 
Capitular⸗, Abteylichen und Klofter- Ghthern gehörigen Waldungen, ſtehen 
unter der Ober-Aufſicht des Provinzial: Departements des General: ꝛc. Di⸗ 
rectorii und unter der Adminiſtration der vorbenannten Kameral⸗Behoͤrden. 
Sie werden nach den Material- und Ertrag-Etats bewirthſchaftet und 
genutzet. 


§. 4. 


Die Staͤdtiſchen-Kaͤmmerey⸗ und Bürger⸗Waldungen ſtehen zwar 
gleichfalls unter der Ober-Aufſicht des Provinzial⸗-Departements des Ge⸗ 
neral 2. Directorit und unter der Curatel der gedachten Kameral⸗Behoͤrden; 
fie werden aber durch den Magiſtrat jedes Orts nach den Etats und nach 
den beſondern Vorſchriften zum Beſten der Kaͤmmerey⸗ und Buͤrger⸗Caſſen 
bewirthſchaftet. 7 | ‘ g 


8. 8. 1 


Auch die zu den Königlichen oder Kaͤmmerey⸗Doͤrfern gehörigen Wal 
dungen, fo wie die zu andern Grundſtuͤcken, uͤber welchen uns das Ober⸗ 
eigenthum zuſteht, gehörigen Waldungen, find der beſondern Aufſicht der 
Krieges und Domainen⸗Kammern unterworfen. - 


; §. 6. Stile 


„Die Beſitzer der Königlichen Gratial⸗ Zeit: emphiteutiſchen und ſolcher 
Guͤther, die nur auf gewiſſe Zeiten an Privat Perfonen verliehen worden, 


— 3 — 


find, ſo lange die zu ſolchen Guͤthern gehörige Waldungen nicht geometriſch 
vermeſſen, und unter der Leitung der Kameral⸗Behoͤrden in Schlaͤge oder 
Jagen eingetheilet worden, nur befugt, ihren und ihrer Einſaßen Bedarf, 
in ſo fern die letztern zum freien Holze berechtigt ſind, aus dieſen Wal⸗ 
dungen zu entnehmen. Zu jedem Holz⸗ oder Strauch⸗Verkaufe aus den⸗ 
ſelben iſt aber zuvor die Genehmigung der Kameral⸗Behöoͤrde erforderlich, 
widrigenfalls ſolche unbefugte Anmaßungen, gleich andern Holz⸗Defrauda⸗ 
tionen aus Königlichen Forſten, beſtrafet werden ſollen. Sobald hingegen 
ein ſolcher Wald geometriſch vermeſſen, prineipienmaͤßig eingetheilet und 
der jährliche Ertrag forſtmaͤßig ausgemittelt iſt, hat der Nießbraucher das 
Recht, den ausgemittelten jährlichen Ertrag in dem jedes Jahr zum Hieb 
kommenden Schlag oder Jagen abzuholzen und das Holz in ſeinen Nutzen 
zu verwenden. Es muß jedoch die abgeholzte Flaͤche ſogleich eingeſchonet 
und mit Holz wieder angezogen werden. 5 


$. 7. 


Die Kirchen: Schub und Hospitals⸗Heiden frehen, in Anſehung ihrer 
Bewirthſchaftung, unter der Ober-Aufſicht des Geiſtlichen Departements 
des Staats⸗Miniſterii, unter der Curatel des Weſtpreußiſchen Conſiſto⸗ 
riums und unter der ſpeciellen Aufſicht und Verwaltung derjenigen Behoͤr⸗ 
de, welcher die Adminiſtration des übrigen Vermoͤgens der Kirchen- und 
Schul⸗Anſtalten, oder des Hospitals anvertrauet iſt. In Abſicht der Forſt⸗ 
Policey und ſonſt uberall, werden fie den adelichen Forſten gleich geachtet. 

N §. . 5 

Wälder und betraͤchtliche Holzungen, die nach ihrer Beſchaffenheit und 
ihrem Umfange einer forſtmaͤßſgen Benutzung fähig find, darf der Eigen⸗ 
thuͤmer nur dergeſtalt benutzen, daß dadurch keine Holzverwuͤſtung entſteht. 

Was für eine Holzverwuͤſtung zu achten, wird nach den Umſtaͤnden 
einer jeden einzelnen Gegend der Provinz dem Ueberfluß oder Mangel des 
daſelbſt befindlichen Holzes, den mehrern oder mindern Erforderniſſen zum 
Beſten der Landes Einwohner in jedem einzelnen Falle beurtheilt und be⸗ 

immt. 0 egal 
f In Gegenden der Provinz, wo es an Holz-⸗Abſatz fehlt, iſt nur als⸗ 
dann eine Holzverwuͤſtung vorhanden, wenn der Eigenthümer eines Waldes 
davon nicht ſo viel übrig laßt, als zum fortwaͤhrenden Beduͤrfniß feines 
Guths und der Dorfs-Einwohner erforderlich if. Wenn die Provinzial: 
Policey⸗Behoͤrde glaubhaft in Erfahrung bringt, daß irgendwo eine Holz⸗ 
verwuͤſtung in Privatwaͤldern verubt worden; fo muß fie davon dem Lan⸗ 
des⸗Juſtitz⸗Collegio zur naͤhern Unterſuchung und Entſcheidung, ob eine 
Holzverwuͤſtung vorhanden ſey, Nachricht geben. 


i $. 9. 
Ver ſich einer Holzverwuͤſtung ſchuldig * hat, ber muß in der 


— 4 — 


fernern Benutzung ſeines Waldes auf ſo lange Zeit eingeſchraͤnkt werden, 
als zur Wiederherſtellung deſſelben erforderlich iſt. 

Wer durch Niederſchlagung und Ruinirung des Waldes eine offenbare 
Holzverwuͤſtung begangen, oder den wegen der Einſchraͤnkung feines Holz⸗ 
Schlages ihm ertheilten beſondern Anweiſungen der Landes⸗Policey⸗Inſtanz 
zuwider gehandelt hat, der ſoll Dafür. nach Berhältniß des Werths des zu⸗ 
viel geſchlagenen Holzes, nach dem mehrern oder mindern Holzmangel der 
Gegend, ſo wie den eintretenden mildernden oder erſchwerenden Umſtaͤnden 
mit 50 bis 1000 Nthlr. Geldbuße oder mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe beahndet werden. N 


FG. 10. 


Glas- und Eiſen⸗Hütten und andre dergleichen Anſtalten, welche einen 
ungewoͤhnlich großen Holz⸗Verbrauch erfordern, ſollen ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der Weſtpreußiſchen ze. Kammer und Kammer - Deputation, 
als der Provinzial⸗Policey⸗Behoͤrde, nirgend errichtet werden; jedoch ſteht 
es jedem uneingeſchraͤnkten Eigenthuͤmer eines Waldes frey, Pech⸗ und 
Theer-Defen anzulegen, wenn nur dem Land⸗Nath des Kreiſes davon Anz 
zeige gemacht wird, welches ſchon in polizeilicher Ruͤckſicht nothwendig iſt. 


§. 11. 


Jeder Eigenthuͤmer eines Waldes iſt berechtigt zur Verbeſſerung der 
Cultur deſſelben und zur Sicherung fuͤr Schaͤden, die Abtretung der in 
demſelben belegenen und von dem Walde umſchloßſenen Grundſtuͤcke, Aecker 
und Wieſen, gegen vollſtaͤndige Ent ſchaͤdigung des Beſitzers, zu verlangen, 
welche Entſchaͤdigung, nach den bey Gemeinheits⸗Theilungen, im Allgemei⸗ 
nen Lond⸗Nechte Th. 1. Tit. 17. F. 3388. und ff. vorgeſcheiedenen Grund⸗ 
ſaͤtzen, ausgemittelt und feſtgeſetzet werden ſoll. 


] 


H. 12, 


Die Waldungen berſchiedener Beſitzer ſollen, in ſo fern ſolche nicht 
zu derſelben Stadt, Dorf und Ortſchaft gehoͤren, durch Grenz⸗Geſtelle von 
wenigſtens 3 Ruthen breit getrennet werden, und jeder Grenz⸗Nachbar iſt 
ſchuldig, dazu die Hälfte dieſer Breite von feinem Grund und Boden her⸗ 
zugeben, und ſtets rein zu halten. 


§. 13. 


Zu jeder Grenz⸗Ernelerung muͤſſen die ich al vorgeladen und 
zugezogen werden; der Vorladung kann jedoch die Verwarnung beigefuͤgt 


werden: „daß in Abſicht des, ohne Anfuͤhrung geſetzlicher Gruͤnde zur Ver⸗ 
„legung des Termins, ausbleibenden Intereſſenten die Grenze, den einzu⸗ 
nziehenden Nachrichten gemaͤß, werde regulirt werden, und daß die ſolcher⸗ 


— 5 — , 
„geſtalt regulirte Grenze fo lange als ein Interimiſtieum gelten werde, bis 
„nicht ein andrer Grenzzug in possessorio oder petitorio erſtritten worden, 
„daß aber wenn auch der ausgebliebene Intereſſent in possessorio einen 
yihm vortheilhaftern Grenzzug erſtreiten ſollte, dennoch die Koſten des Poſ⸗ 
„ſeſſorien-Proceſſes ihm allein zur Laſt fallen würden.” 

Und dieſe Verwarnung iſt in jedem Falle, wo ein gehoͤrig vorgeladener 
Intereſſent, ohne geſetzliche Urſach, den Grenz⸗Berichtigungs⸗Termin fruſtrirt, 
in Erfüllung zu bringen ei 


Kara 


Ein jeder muß ſich der Verdunkelung und Verruͤckung der Forſt⸗Gren⸗ 
zen, Veranderung oder Vernichtung der Grenzmäler in den Forſten, des 
Beſchaͤdigens oder Abhauens der Grenzbaͤume, auch der Schlagbaͤume, Weg⸗ 
weiter, Statuen, Warnungstafeln, und andrer in den Forſten aufgeftellten 
Zeichen, desgleichen aller Rahdungen in den Waldungen und Heiden oder 
auf den Grenzen derſelben, ohne dazu beſonders berechtigt zu ſeyn, enthalten, 


H. 15.1 


Niemand ſoll in oder 100 Schritte von einem Walde einiges Feuer 
anmachen, oder in den im Walde, ſo wie in einem gleichen Bezirk um 
demſelben belegenen Gewaͤſſern bey Kiehn⸗ oder anderm Feuer ſiſchen oder 
krebſen. N 

9. 16. 

In denjenigen Forſten, wo das Kohlenſchwelen oder Aſchebrennen ge⸗ 
ſtattet wird, muß ſolches nicht außer den von dem Wald⸗Eigenthümer oder 
Forſtbedienten dazu angewieſenen Raͤumden geſchehen, und derjenige, welcher 
Kohlen ſchwelen und Aſche brennen laßt, muß die nothwendige Aufſicht das 
bey beobachten, auch während des Kohlenbrennens ſich über ico Schritte 
von dem Meiler nicht entfernen, für das gehörige Zuſchütten des entſtehenden 
Lochs ſorgen, und bey der Belegung des Kohlenmeilers ſich nach der Anwei⸗ 
ſung der Forſtbedienten achten. 

§. 17.1 N 1 8 

Eben fo muͤſſen diejenigen, welche in den Forſten Theer fchivelen, dit 
groͤßte Vorſicht dabey anwenden, damit der Ofen nicht ſpringe, und Feine 
Feuersgefahe entſtehe. 


§. 18. 


Das Schießen der Naubthiere oder des Wildprets in den Kiehnheiden 
ſelbſt, oder in deren Nahe; zur krocknen Jahre geit vom iften März bis Ifieh 


/ 


Nobember, mit Propfen von Werk, Heede oder Papier wird verbothen, und 
es ſollen die Forſtbedienten oder Jagdberechtigten fich zum Laden der Schieß⸗ 
Gewehre lediglich der Propfen von Wolle, Filz oder Kaͤlberhagren, und bey 
den Buͤchſen wohlgeſchmierter Pflaſter von Leinewand oder Leder, bedienen, 


§. 19. 


Wer, in der Nähe einer Waldung, verwachſene Wieſen oder Aecker aus: 
brennen will, muß davon vorher der Obrigkeit des Orts und dem Forſtbedien⸗ 
ten des Diſtriets Anzeige machen; auch darf ſolches nicht anders als im Bey⸗ 
ſeyn des Forſtbedienten oder Wald- Aufſehers bey ſtillem Wetter und von der 
Waldung abſtehenden Winde vorgenommen werden. Die Wieſen oder Aecker 
muͤſſen, um den Ueberlauf des Feuers zu verhindern, mit einem breiten Steige 
und aufgeworfenen Graben umgeben, und bey ſelbigen, ſo lange die Brand⸗ 
ſtelle nicht völlig geldſcht iſt, eine hinlaͤngliche Anzahl Leute mit Schaufeln, 
Spaten und andern Geraͤthſchaften zur Daͤmpfung des ſich etwa verbreitenden 
Feuers, angeſtellt werden. 


§. 20, 


Die Waldbeuten werden durchaus verbothen, weil das Reinigen der 
Beuten und das Brechen des Honigs mit Kohlenfeuer zu den meiſten Wald⸗ 
braͤnden Veranlaſſung giebt, und durch die Beuten eine Menge der nutzbarſten 
Baume verlohren geht. Jeder Wald⸗Eigenthuͤmer muß daher auch ‚Darauf 
Bedacht nehmen, die noch vorhandenen Waldbeuten ſobald als moͤglich und 
ſpaͤteſtens binnen zwey Jahren nach Publication dieſer Forſt⸗Ordnung aus dem 
Walde zu ſchaffen. Für jede von jetzt an neu angelegte Waldbeute, jo wie 
für jede Waldbeute, die nach zwey Jahren noch in den Wäldern angetroffen 
wird, erlegt der Eigenthümer dez Waldes ı Rihlr. Stegſe. Iſt die Anlegung 
der neuern Waldbeuten ohne Willen und Wiſſen des Eigentümers geſchehen, 
ſo wird der Contravenient als ein gewöhnlicher Holzdieb beſtraft, und bey der 
Beſtimmung der Strafe der Werth des Baumes, in welchem die Beute einge⸗ 
Schnitten worden, zum Grunde gelegt. 


$. 27. 


In den Wäldern oder Heiden ſoll Niemand bey trockner Jahreszeit, ins⸗ 
beſondere von Walpurgis bis Michaelis, d. i. vom erſten May bis Ende Sep: 
tembers, Toback rauchen; des Endes ſollen auch Hirten und Schaͤfer, welche 
mit ihren Heerden Waldungen beruͤhren, imgleichen Holzhauer in den Wal⸗ 
dungen, während dieſer vorbeſtimmten Zeit kein Feuerzeug oder andres Inſtru⸗ 
ment zum Feuer⸗Anmachen bey ſich führen, a ’ 


§. 227 


Die Verordnungen der §. §. 18. — 21. ſollen durch Warnungs⸗Tafeln 
an den vornehmſten Orten der Waldungen in Erinnerung gebracht, und die 
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Contrabententen, wenn es unbekannte oder uuſichere geute find, won den Foͤr⸗ 
ſtern, Unterföeſtern, Heidelaͤuferg, Waldwartern, Land: und Creis⸗Ausreu⸗ 
tern. ſofdet arretiert, und an die naͤchſten Domainen⸗ oder Forſt⸗Aemter, Ma⸗ 
giſträte, Orts⸗Obrigkeiten oder Gerichte abgeliefert werden. Auch mülſſen 
ſich die Hirten, Schaͤfer und Holzhauer, wenn ſie ſich waͤhrend des Zeitraums 
von Walpurgis bis Michaelis in den Wäldern befinden, der Durchſuchung 
ihrer Taſchen von den Foͤrſtern, Unterfoͤrſtern, Heidelaͤufern, Waldwaͤrtern, 
Land⸗ und Ereis: Ausveutern unterwerfen. 


§. 23. 


Wenn jemand ein neues Wohn⸗ oder anderes Gebaͤude, worin Feuer 
angemacht wird, in oder bey einer Napelholz-Waldung zu errichten, berechtigt 
iſt: fo maß ſolches nicht innerhalb 100 Schritte geſchehen, ſondern das Ge⸗ 
baͤude um fo weit von dem ſtehenden Holze entfernt dleiben. 


* 


$. 24. 


Wenn Feuer in Waldungen, die für ſich ſelbſt oder im Zuſammenhange 
mit andern, eine halbe Culmiſche Hufe oder mehr an Flaͤchen⸗Inhalt haben, 
entſtehet: fo muß in allen Ackerſtaͤdten, Dörfern und Vorwerkern, die, von 
der Brandſtelle ab zu rechnen, und auf dem gewoͤhnlichen Wege oder Fußſteige, 
innerhalb zweyer Meilen liegen, desgleichen diejenigen, welche in der brennen⸗ 
den Heide zur Hüthung oder Holzung oder zum Raff⸗Lager⸗ und Leſeholze bes 
rechtigt find, ſodald das Feuer erblickt wird, oder Nachricht davon eingeht, 
auf Beranlaſſung der Obrigkeit in den Ackerſtaͤdten, in den Dörfern aber durch 
die Schulzen oder Dorfgerichte, zu Sturm geſchlagen, oder ſonſt Feuerlaͤrm 
gemacht, und die Gemeinde zujammen gebracht, alsdenn aber aus den Staͤd⸗ 
ten, Dörfern und Vorwerkern die Hälfte der erwachſenen Manns perſonen mit 
Schaufeln oder Sporen und Aexten verfehen, durch eine Magiſtratsperſon, 
einen Stadt⸗Aelteſten, oder durch den Schulzen oder Dorfgeſchwornen, welche 
zu Pferde ſeyn muͤſſen, eiligſt zu der Brandſtelle gefuͤhret, und daſelbſt nach 
der Anweiſung der Forſtbedienten, oder der Obrigkeit des Orts, wo der Brand 
entſtanden iſt, bey den Loͤſchungs⸗ und Rettungs⸗Anſtalten gebraucht werden. 
Die zur Brandſtelle herbeygefuͤhrten Mannſchaften muͤſſen auch fo lange da⸗ 
ſelbſt bleiben, bis das Feuer geloͤſcht, oder wenigſtens deſſen Ausbreitung vor⸗ 
gebeugt worden, und ſie von den Forſtbedienten oder der Obrigkeit, welche 
die Loͤſchungs⸗Anordnungen machen, entlaſſen find, 


§. 25. 


Die Direction der Loͤſch⸗ und Rettungs⸗Anſtalten gebuͤhrt, der Regul 
nach, der Obrigkeit des Orts, wo der Brand entſtanden iſt, und denen zur 
Aufſicht uͤber den Wald von ihr angeſtellten Perſonen; jedoch ſoll, wenn in 
Kirchen⸗Schulen⸗Hospital⸗Kaͤmmerey⸗Buͤrger⸗ und Dorfs⸗Heiden, oder in 
ſolchen adelichen und andern Privat: Wäldern, welche mit Koͤniglichen Forſten 
zuſammenhaͤngen, Feuer entſteht, und daraus 85 die Königlichen Forſten Ge⸗ 


— 


— 
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fahr zu beſorgen iſt, der autpeſende Königliche Forſtbediente jedesmal die Di 
rection der Feuer: Loͤſch⸗ und Rettungs⸗Anſtalten übernehmen, diefer muß 
aber, bey ſtrenger Verantwortung, für die ſchleunige Daͤmpfung des Feuers 
ſorgen, ohne den Königlichen Wald vor andern Waldungen zu ſchͤͤtzen. 


N 8 5 

Bey den Loͤſchungs-Anſtalten ſelböſt iſt in der Ark zu verfahren, daß, wenn 
das Feuer noch nicht uͤberhand genommen hat, und nur im niedrigen Graſe 
oder Heidekraut brennt, ſolches mit Zacken oder Aeſten ausgeſchlagen, auch 
mit grünen Raſen oder Erde beworfen und gedämpft werde. Wenn aber das 
Feuer ſchon in hoͤheres Heidekraut und in Dickigt von jungem Holze überge- 

fangen, fo daß die Spitzen der Bäume und das hohe Holz Feuer gefaßt haben: 
ſo muͤſſen in gehoͤriger Entfernung vom Feuer gegen den Wind Graben gezogen, 
die Erde aus feldigem gegen das Feuer geworfen, die vor dem Graben an der 
Seite des Feuers ſtehenden Bäume nach dem Feuer zu umgehauen, und fol⸗ 
chergeſtalt der weitere Fortgang des Feuers gehemmt werden. 

Sollten aber auch dieſe Loͤſchungsmittel bey den eingetretenen Umſtaͤnden 
nicht von gehöriger Wuͤrkung ſeyn: fo kann, jedoch nur im änßerſten Nothfall, 
zur Hemmung des Brandes ein Gegenfeuer, unter Beobachtung der aͤußerſten 
Vorſicht, damit das Uebel ſich nicht vergroͤßere, gemacht werden. 5 

Sobald der Brand gehemmt iſt, und der Boden ſich abgekuͤhlet hat, muͤſ⸗ 
fen die noch ſchwelenden Stubben forafältig mit Erde bedeckt, die etwa noch 
glimmenden Torfbrücher mit tiefen Graben durchſchnitten, oder, wo höher 
liegende Gewaͤſſer in der Nähe find, Waſſer aus ſelbigen in die Bruͤcher gelei⸗ 
ret werden. f ; 3 


H. 27 


Nach jeder Feuersbrunst in Woldungen foll, über die Entſtehung derſel⸗ 
ben, wenn der Thaͤter nicht ſchon entdeckt iſt, eine genaue Unterſüchung ange⸗ 
fiellt,, und mit dieſer Unterſuchung bey den Schaͤfern und Hirten, welche in 
ſolchen durch Feuer beſchaͤdigten Wäldern huͤthen, imgleichen bey den Dorf⸗ 
ſchaften und Gemeinden, welche an ſolchen Orten der Weide ſich bedienen, 
der Anfang gemacht, wider den Thaͤter aber geſetzlich verfahren werden. 
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Die zu faͤllenden Waldbaͤume follen, fo weit es ohne Beſthaͤbdigung der 
ubrigen geſchehen kann, mit der Wurzel ausgegraben, ſonſt aber nicht höher, 
als ſechs Zoll uͤber der Erde abgeſtaͤmmt, das aus der Wurzel wieder außſchla⸗ 
gende Holz hingegen muß fo ſcharf als möglich am Boden abgetrieben, auch 
darf das Kiehnen oder Fichten⸗Bauholz für die Freiho Berechtigten während 
der ſechs Monathe vom erſten April bis Ende Septembers nur im außerſten 
Noth falle, oder in ſolchen Gegenden, die den Winter hindurch unzugänglich 
find, geschlagen werden. u 8 
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0 . 29. 


Jedes Stine Holz, welches der Wald⸗Eigenthümer nicht zum Bedürfniſſe 
feiner Guͤther, ohne daß es außer denſelben oder auf eine Schneidemühle, vet: 
fahren wird, verwendet, muß mit einem Holzhammer, welcher entweder den 
Anfaugs⸗Buchſtaben feines Nahmens, oder ein ſonſtiges kennbares Zeichen 
enthält, angeſchlagen werden. Ein außer den Guͤthern des Wald⸗Eigenthü⸗ 
mers oder Nutzungs⸗ Berechtigten, oder auf einer Schneidemuͤhle vorhandenes 
nicht angeſchlagenes Stuͤck Holz kann von Jedermann angehalten werden, und 
die Koſten der über ein ſolches nicht angeſchlagenes Stuͤck Holz veranlaßten Un: 
terſuchung fallen, wenn auch das Holz rechtmaͤßig verkauft oder verabfolgt 
. jedesmahl dem Wald⸗Eigenthuͤmer oder Nutzungs- Berechtigten 
zur Laſt. i “ 


. 30. 


Die Schneidemüller oder deren Werkmeiſter, ſowohl auf Königlichen, als 


auch ſtaͤdtiſchen, adelichen oder anderm Privat- Grunde, muͤſſen nachſtehender⸗ 
maaßen vereidigt werden, und ihre erfolgte Vereidigung bey dem naͤchſten Köͤ⸗ 
niglichen Forſt Amte beſcheinigen: V 
VIch N. W. gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen, daß ich 
von Niemanden einen ungezeichneten Block ohne ein glaubwuͤrdiges 
Atteſt eines Amts oder Forſtbedienten, oder Holz⸗Eigenthümers an⸗ 
nehmen und abſchneiden, vielmehr ſofort der Behoͤrde anzeigen will, 
wenn mir ohne ein ſolches Atteſt oder Anſchlags⸗Zeichen Blöcke zum 
Schneiden zugebracht werden. i j A i 
8 So wahr mir Gott helfe scrc.! ; 

In Gemaͤßheit dieſes Eides wird alſo ſaͤmtlichen Schneidemuͤllern und 
ihren Werkmeiſtern unterſagt, nicht eher ein mit dem Anſchlagszeichen nicht 
verſehenes Stuͤck Holz zum Abſchneiden anzunehmen, bevor nicht zugleich ein 
glaubhaftes und gehoͤrig beſiegeltes, in deutſcher Sprache abgefaßtes Atteſt 
eines Forſtbedienten oder des Verkäufers, über die rechtmäßige Erwerbung des 
Holzes, beigebracht iſt. Solche Atteſte muͤſſen unentgeldlich ertheilt werden. 


8. 


Alle Holz⸗Aſſignationen, welche in Betreff der Königlichen Forſten von 
der Cameral⸗Behoͤrde der Provinz oder den dazu berechtigten Königlichen 
Forſt⸗Offieianten ausgefertigt, oder in Absicht der übrigen und Privat⸗Wal⸗ 
dungen, von dem Wald⸗Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter ausgeſtellet 
werden, ſind vom Tage des Empfangs dieſer Aſſignationen an, nur auf Ein 
Jahr gültig. Jeder Innhaber ſolcher Aſſignation iſt ſchuldig, dieſelbe dem 


Forſtbedienten oder dem Wald⸗Aufſeher quistirt auszuhaͤndigen, ſobald ihm 


das verzeichnete Holz im Walde angewieſen und mit dem Holzhammer ange⸗ 
ſchlagen worden, und von da ab wird derſelbe als Eigenthüͤmer des angeſchla⸗ 
geuen Holzes angeſehen, deſſen eigene Sache es iſt, durch ſchleunige Abführe 
des Holzes die Eutwendung des Holzes zu verhüten, für welche der Walv⸗ 
Eigenthüͤmer nicht einzuſtehen haf, Das hene te Holz falls aber dent Walp⸗ 
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Beſitzer wieder zu, wenn ſolches, vom Tage des Auſchlages und der Anwei⸗ 
fung im Walde an, nicht binnen Jahresfrist ausgefahren iſt; es wäre denn, 
daß der Wald⸗Eigenthuͤmer, auf die Vorſtellung des Holz⸗Empfaͤngers, einen 
laͤngern Termin ausdruͤcklich bewilligt Hätte, 


§. 32. 


Fuͤr alles Holz, was aus den Koͤniglichen Forſten verkauft, und nicht an 
den Meiſtbiethenden oͤffentlich verſteigert wird, geſchiehet die Bezahlung nach 
der jedesmahligen Forſttaxe, aus den übrigen und Privat⸗Waldungen aber 
nach den von dem Wald ⸗Eigenthuͤmer feſtgeſetzten Preis⸗Beſtimmungen, was 
ſowohl das Holz als Stamm - Geld betrifft. Das außerdem zu erlegende Anz, 
weiſe⸗Geld wird nur da bezahlet, wo ſolches bisher üblich geweſen iſt, oder 
für die Zukunft angeordnet werden moͤchte. Auch muß der Käufer jedesmahl, 
wenn er Holz aus dem Walde oder von den Ablagen abholet, ſich deshalb zuvor 
bey dem Forſtbedienten oder Wald⸗Aufſeher melden. 


§. 33. 


Das Anbohren, Beſchaͤlen, Beringeln, Umhauen oder ſonſtige Beſchaͤ⸗ 
digen der Baͤume, Stauden und Sträucher in den Waldungen; ferner bas 
Abſchneiden der jungen Eichen zu Peitſchenſtoͤcken oder einem andern Bes 
huf; desgleichen das Schneiden der Quirle von jungen Fichten und Kie⸗ 
fern und des Beſenreiſes von ſtehenden Birken; auch das Beſchaͤdigen oder 
Abhauen der Baͤume in offentlichen und Privat⸗Alleen, Luſtwaͤldern, fo 
wie in öffentlichen und Privat⸗Gaͤrten, wird Jedermann ohne Ausnahme 
verbothen. Auch ſollen Hirten und Schäfer weder Aexte, Beile und Saͤ⸗ 
gen, noch andere ſchneidende Inſtrumente mit in die Waldungen bringen. 


% 34. 


Niemand darf, ohne beſondere Erlaubniß des Forſt⸗Eigenthümers oder 
Forſt⸗Aufſehers, in den Wäldern Haſelnuͤſſe pflücken, Eicheln, Erdbeeren, 
Heidelbeeren, Himbeeren, Preiſſelbeeren, Morcheln, Champignons und 
Schwoͤmme auch Ameiſeneyer aufſuchen oder ſammlen. 


H. 38. 
Senſen oder Blattſicheln, bey deren Gebrauch das heranwachſende jun⸗ 


ge Holz nicht gehörig geſchonet werden kann, ſollen in Holz⸗Revieren zum 
Grasmachen niemals gebraucht werden. { 


F. 36. 


Auch das Nadelharken iſt nur an Oertern, wo der Mangel anderwel⸗ 
ter Düngung es unentbehrlich macht, und zwar blos im hauboren Holze, 


1 
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niemals aber mit eiſernen Harken oder Rechen, noch ohne beſondere Ein 
8 


willigung des Wald⸗Eigenthuͤmers, zu geſtatten, 


L. 37. 


Alle eigenmaͤchtige und heimliche Zueignung des ſtehenden oder zufaͤlllg 
liegenden unbearbefteten Holzes in den Heiden, desgleichen des darinn oder 
auf den Ablagen befindlichen geſchlagenen Klaffter⸗ oder gearbeiteten Nutz⸗ 
holzes iſt, als ein wuͤrklicher Diebſtahl, verbothen. Niemanden, ſelbſt we⸗ 
der einem Berechtigten noch einem Käufer, ſtehet es daher frey, ſich einen 
Baum oder ein Stuck Holz, ohne vorgaͤngige Aſſignation des Wald⸗Ei⸗ 
genthuͤmers, und ohne erfolgte Anweiſung und Anſchlag im Walde von dem 
Forſtbedienten oder Wald⸗Aufſeher, bey Vermeidung der auf den Holz: 
Diebſtahl feſtgeſetzten Strafe, anzumagßen. Nur allein den Reiſenden in 
dem Tall, wenn fie etwas am Wagen zerbrechen, ſoll es zwar erlaubt ſeyu, 
einen Baum in der Heide, keinesweges aber aus einer Allee, ohne Auwei⸗ 
fung eines Foͤrſters, Wald⸗Aufſehers oder Eigenthuͤmers, zu ihrem Fort⸗ 
kommen bis zum naͤchſten Orte, umzuhauen; fie muͤſſen aber bey Koͤnigli⸗ 


chen Waldungen dem erſten Foͤrſter, welchen ſie paſſiren, bey andern Wale 


dungen hingegen dem Aufſeher oder Eigenthümer des Waldes, oder wenn 
kein Foͤrſter und Wald⸗Aufſeher auf ihrem Wege wohnt, auch der Wald⸗ 
Eigenthuͤmer davon entfernt iſt, der Obrigkeit des erſten Orts ſolches an⸗ 
zeigen, und den abgehauenen Baum nach der Forfttare, oder nach dem ber 
kannten gewohnlichen Preiſe, bezahlen, widrigenfalls fie als Holz⸗Defrau⸗ 
danten angeſehen und beſtraft werden ſollen. { j 


H. 38. Bi 

Bey einem vorhandenen gegruͤndeten Berdachte eines Holz⸗ ſo wie eines 
Wild⸗Diebſtals, oder wenn ſich eine Spur von dem Orte der Defrauda⸗ 
tion nach einer Stadt oder Ortſchaft findet, ſtehet es den Forſt⸗Eigenthü⸗ 
mern, Jagd⸗Berechtigten, ihren Forſtbedienten, Wald⸗Aufſehern, Jaͤgern 
und den zur Aufficht auf das Revier vereideten Burſchen oder Feldjagern 
frey, der Spur zu folgen, und mit Zuziehung einer Magiſtratsperſon in 
den Städten, fo wie des Schulzen oder Geſchwornen oder zweier Einſaßen 
des Dorfs, an den verdaͤchtigen Oertern Viſitationen vorzunehmen. Das 
bey ſolchen Viſitationen gefundene verdaͤchtige Holz oder Wildpret ſoll fo: 
fort in Beſchlag genommen, das Wildpret salvo jure verkauft, das Holz 
aber bis zum Austrage der Sache in ſichere Verwahrung gebracht werden, 


F. 395 


Bau⸗ Nug- und Brennholz oder Borke fol nicht ohne Atteſt des be: 
228 treffenden Koͤniglichen Rebier⸗Forſtbedienten, wenn aber dergleichen aus 
98 ſtaͤdtiſchen, adelichen, oder andern Privat⸗ und Unterthanen⸗Heiden kommt, 
nicht ohne Atteſt des Wald⸗Eigenthuͤmers, oder Guths⸗Beſitzers, oder def: 


- fen Stellvertreters, oder des angeſetzten a a imgleichen Wild 
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pret nicht ohne Atteſt des Jagdderechtigten, in eine Stadt oder in ein Dorf 
zum Verkauf gebracht, oder außer dem Guthe des Privat⸗Wald⸗Eigenthü⸗ 
mers verfahren werden, in welchem Atteſte der Einbringer fur den recht⸗ 
maͤßigen Innhaber des Holzes, der Borke oder des Wildprets anerkannt 
und deſſen Nahme, Stand und Wohnort enthalten, auch die Anzahl mit 
Buchſtaben und nicht mit Zahlen, genau eingeſchrieben ſeyn muß. 


H. 49 


Niemand darf ſich anmagßen, in den Schonungen, oder, wenn er kein 
Recht dazu hat, auf Waldwieſen, Gras zu ſchneiden, oder Wege und Fuß⸗ 
ſteige durch Schonungen zu machen, oder unbefugt in den, in den Waͤldern 
sale Seen oder durch ſelbige fließenden Gewaͤſſern, zu fiſchen und zu 
rebſen. . 


§. A. 


Zur Heide⸗Einmiethe auf Raff⸗ und Leſeholz, Behufs der Feuerung 
zum eigenen Bedarf, ſoll Niemand in den Königlichen Forſten zugelaſſen 
werden, der nicht alljaͤhrlich einen Einmiethe⸗Zettel vom Forſtamte geloͤſet, 
ſich des Endes im Monath Auguſt jedes Jahres bey dem Forſtamte gemel⸗ 
det, und, außer der feſtſtehenden Einmiethe, wenn er ein Koͤnigl. Einſaße 
iſt, Sechs Groſchen preuß. und als ein andrer Einſaße Zwoͤlf Groſchen 
preuß., für den Zettel erlegt hat. In Abſicht der übrigen und Privat⸗ 
Waldungen muß derjenige, welcher darinn Raff und Leſeholz ſammeln will, 
ſich die Erlaubniß des Wald⸗Eigenthuͤmers dazu jedes Jahr verſchaffen und 
"gehörig einmiethen. 


9. a. 


Zum Raff: und Leſeholze wird nur dasjenige Holz gerechnet, welches 
in trocknen Aeſten abgefallen, oder in abgeholzten Schlägen oder Jagen an 
Abraum zuruͤck gelaſſen iſt. Die Befugniß, Kiehn zu holen und Stubben 
zu rahden, wird darunter nicht begriffen, ſondern muß don dem Wald⸗Ei⸗ 
genthuͤmer beſonders vergoͤnnet werden. Staͤmme, die vor Alter umgefallen 
ſind, werden zum Lagerholze gerechnet. 


§. 43. 


Die Einmiethezeit fängt von dem erſten Octoder an und dauert bis 
zum erſten April jedes Jahres. Waͤhrend dieſer Zeit konnen die Heide⸗ 
Einmiether wöchentlich in zweien feſtzuſetzenden Tagen das Raff und Leſe⸗ 
holz mit einem zwey⸗ oder vierſpaͤnnigen Wagen oder Schlitten, je nachdem 
ſie ſich eingemiethet haben, ausfahren. 

Fälle auf einen der beſtimmten Holztage ein Feſttag: fo muß dafur ein 
andrer Holztag feſtgeſetzt werden. Keiner darf aber außer den beſtimmten 


Tagen zum Holzholen in die Forſt kommen, wofern er nicht, wegen ange⸗ 
zeigter Verſaumniß des geſetzten Holztages, beſondere Erlaubniß von dem 
Forſt⸗Eigenthuͤmer oder deſſen Stellvertreter nachgeſuchet und erhalten hat. 


* 


8. 44. 


Den Heide⸗Einmiethern kann zwar das Zuſammenbtingen des Naff⸗ und 
Leſeholzes bey Herbſtzeiten geſtattet werden, jedoch dürfen fie das zuſammenge⸗ 
brachte Holz nur in der beſtimmten Einmiethezeit und an den geordneten 
Holztagen wegholen. g a 


§. 45. 


Kein Einmiether darf, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Wald⸗Eigen⸗ 
thuͤmers, ſich an Stubben oder Lagerholz vergreifen, oder eine Axt und 
Beil, noch andres Inſtrument, wodurch ſtehende Baͤume oder Aeſte herun⸗ 
ter gebracht werden können, mit in die Forſt bringen, wofern ihm nicht 
das Stubbenrahden beſonders erlaubt iſt; im letztern Falle aber muß der⸗ 
ſelbe, die durch das Rahden der Stubben entſtehenden Löcher, gehörig wie⸗ 
der zuwerfen und den Boden eben machen, ; 

Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt und wird hiermit gusdruͤcklich feſt⸗ 
geſetzt, daß die Verſtattung zur Heide- Einmiethe auf Raff⸗ und Leſeholz, 
fo wie ſolche §. 41. seg. beſtimmt worden, in den Koͤniglichen Forſten, le⸗ 
diglich eine Landesherrliche Wohlthat fuͤr diejenigen iſt, welche deshalb all⸗ 
jährlich, einen Einmiethe⸗Zettel dom Forſtamte loͤſen, daß alſo, wenn auch 
dieſe Heide⸗Einmiethe gegen eine ſich immer gleiche Abgabe dreißig und 
mehrere Jahre hindurch fortgeſetzt worden, dennoch das Forſtamt und deſ⸗ 
ſen vorgeſetzte Behoͤrde nach jedesmaligen Ablauf des Jahres, woruͤber der 
Einmiethe: Zettel lautet, unbedenklich befugt iſt, die fernere Heide⸗Einmie⸗ 
the gaͤnzlich zu unterſagen oder auch den Preis der Einmiethe⸗Zettel zu er⸗ 
hoͤhen, und ſich diejenigen, welche bis dahin dergleichen Einmiethe⸗Zettel 
gelöſet, ohne irgend ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben, allen des halbigen 
Anordnungen lediglich unterwerfen muͤſſen. f 
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Tit. II. Von den Huͤthungs⸗ und Holzungs⸗Gerechtigkeiten, 
desgleichen von den Forſt⸗Verbeſſerungs⸗Dienſten. 


§. I. 


In Anſehung der Hüthungs⸗ und Holzungs⸗Gerechtigkeiten ſowohl in 

den Königlichen als auch Kaͤmmerey⸗ Kirchen⸗ Schulen: Hospitals⸗ Dorfs⸗ 

adelichen und andern Privat⸗Waldungen, treten die Grundſaͤtze des Allge⸗ 

meinen Land: Rechts Th. I. Tit. 22. in fo fern ein, als fie nicht durch bie 

nachfolgenden Feſtſetzungen dieſer Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnung näher beſtimmt 
oder abgeändert ſind. 


F. 2. 


Steht daher dem Berechtigten die Huͤthung ohne Beſtimmung einer 
gewiſſen Art des Viehes zu: fo begreift fie. alles Zug: Rind⸗ und Schaaf⸗ 
Vieh unter ſich. Schweine und andre Arten von Vieh durfen auf eine fol- 
che Huͤthung nur in fo fern gebracht werden, als die Einraͤumung des 
Rechts ſich ausdruͤcklich darauf erſtreckt, oder dieſelben ſeit rechtsberjaͤhrter 


Zeit darauf mit vorgetrieben worden. 


3 


Iſt dem Berechtigten die Huͤthung für. eine gewiſſe Art von Vieh ein⸗ 
geraͤumet: ſo darf er Vieh von andrer Art nur in ſo fern auf dieſelbe bins 
gen, als er durch Zufall oder höhere Gewalt, dieſe Art von Vieh an die 
Stelle des ondern zu halten, auf eine Zeit lang gendthigt worden. War 
auch die Zahl des vorzutreibenden Viehes beſtimmt: ſo muß, die Zahl der 
neuen Art nach wirthſchaftlichen Grundfägen mit derſelben im Verhaͤltniß 

ſtehen, dergeſtalt, daß das verpflichtete Grund⸗Stuͤck nicht mehr, als vorhin, 
belaͤſtiget werde, 7 


. . 


Wee e 


In den Waldungen follen Ziegen durchaus nicht gehüthet werden, viel 
mehr iſt jeder Eigenthuͤmer, Mit⸗Eigenthuͤmer oder Nutzungs⸗ Berechtigte 
eines Waldes befugt, die in demſelben betroffenen Ziegen, ſich zuzueignen. 


L. 8. 


Kein Vieh darf ohne Hirten, oder durch Kinder unter 12 Jahren, 
der zu Nachtzeiten, in einen Wald zur Huͤthung eingetrieben werden. Je⸗ 
der Eigenthümer oder Nutzungs⸗Berechtigſe des Waldes iſt vielmehr befugt, 
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das ohne Hirten, oder unter der Aufficht von noch nicht zwölf Jahr alten 
Kindern, oder zur Nachtzeit, in dem Walde betroffene Vieh zu pfaͤnden. 


§. 6. 


Diejenigen zur Waldhuͤthung berechtigten Gemeinden, welche in ge⸗ 
ſchloſſenen Dörfern wohnen, ſollen ihr Vieh von einem gemeinſchaftlichen 
tuͤchtigen Hirten in den Wäldern huͤthen laſſen, und den Guths⸗ und Vor⸗ 
werks⸗Beſſtzern liegt es gleichfalls ob, die Waldhüthung mit ihrem und 
ihrer Einſaßen Vieh deſſelben Orts durch einen gemeinſchaftlichen Hirten, 
und nicht in einzelnen kleinen Haufen, ausuͤben zu laſſen. Eine Abwei⸗ 
chung von dieſer Vorſchrift wird auf gleiche Art, wie in dem vorhergehen⸗ 
den F. 5. beſtimmt iſt, geahndet. 


§. 7. 


Wenn ein Wald in Schläge, Jagen oder Hate ordentlich eingetheilt 
iſt, und ſolchergeſtalt forftmaßig beholzt wird: fo muͤſſen die jungen Haue 
mit der Huͤthung ſo lange geſchonet werden, bis für das Holz keine Be 
ſchaͤdigung mehr von dem Vieh zu beſorgen iſt. Auch einen bisher unor⸗ 
dentlich und unwirthſchaftlich beholzten Wald kann der Eigenthuͤmer in 
Schlage oder Jagen eintheilen und von den Huͤthungs⸗Berechtigten verlan⸗ 
gen, daß fie dieſelben fo weit ſchonen, als es zur Conſervation des Waldes 
nothwendig iſt. Die Zahl der anzulegenden Schlaͤge oder Jagen und wie 
lange ein jeder derſelben geſchonet werden muß, iſt nach Beſchaffenheit des 
Bodens und der Holzarten duech das Gutachten vereideter Forſtverſtaͤndi⸗ 
gen, zu beſtimmen. 


F. 8. 


Waͤre aber der ganze Wald ruinirt: ſd kann der Eigenthuͤmer mit Aus⸗ 
nahme des im §. 10. gedachten Falles denſelben nicht auf einmahl in Scho⸗ 
nung legen, ſondern er muß die Eintheilung ſo machen, daß die Wieder⸗ 
herſtellung des Waldes nach und nach erfolgen koͤnne, und dennoch den 
Huͤthungs⸗ Berechtigten die Nothdurft, zur Unterhaltung ihres berechtigten 
Viehſtandes, nicht entzogen werde. Wenn indeſſen die Wiederherſtellung 
des Waldes nicht möglich ik, ohne den Viehſtand, welcher auf die Huͤ⸗ 
thung gebracht werden kann, einzuſchraͤnken: fo muͤſſen die Huͤthungs⸗Be⸗ 
rechtigten eine ſoſche Einſchraͤnkung auf fo lange, als es nach dem Befin⸗ 
den vereideter Sachverſtaͤndigen nothwendig iſt, ſich gefallen laſſen. 


H. 9. 
Will der Eigenthümer mehr in Schonung legen, als er nach vorſtehen⸗ 


den Grundſaͤtzen zu thun befugt ſeyn würde, zugleich aber den Huͤthungs⸗ 
Berechtigten dasjenige, was ihnen durch die anzulegende größere Schonung 


IE 


an ihrem Meldebevarf abgehen würde, an einen andern gelegenen Ort auf 
fo lange anweifen, bis der in Schonung gelegte größere Fleck wieder auf: 
gegeben werden kann; fo müſſen die Huͤthungs⸗Berechtigten ſich ſolches ge⸗ 
fallen laſſen. Hat aber der Eigenthumer ſchon ſoviel Schonungen angelegt, 
als ihm erlaubt iſt: fo findet, jedoch unter Anwendung der vorerwähnten 
Vorſchrift, die Anlegung geuer Schonungen nur in fo weit ſtatt, als eden 
ſo biel von den gehegten Stuͤcken wiederum zur Huͤthung aufgegeben wird. 


$. 10. 


Iſt jedoch ein Wald ganz oder zum Theil durch Feuersbrunſt beſche 
digt oder zu Grunde gerichtet worden: ſo ſteht dem Eigenthuͤmer frey, den 
abgebrandten Theil deſſelben, ohne Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Hu. 
thungs⸗Intereſſenten, in Schonung zu legen. 


ER 


Die angelegten Schonungen ſollen durch Hügel, Warnungstafeln oder 
bezeichnete Bäume bezeichnet, auch wo fie an Trifften und Wege ſtoßen, 
mit Graben, oben fünf und unten drey Fuß breit und vier Fuß tief um⸗ 
geben, und durch die Forſtbedienten, Waldwaͤrter oder andre zur Aufſicht 
über den Wald beſtellte Perſonen, ſaͤmtlichen Hthungs⸗Intereſſeuten an 
Ort und Stelle angezeigt werden, . 


b. 12. 


Der Eigenthuͤmer des Wal bes iſt berechtigt, alles Vieh, welches in gehoͤ⸗ 
rig bezeichneten und an Wegen und Trifften geſchuͤtzten Schonungen betroffen 
wird, zu pfänden, und das im Tit. IV. H. 38. beſtimmte Höhere Pfandgeld zu, 
fordern. Jedoch hat derſelde auch die Wahl, den durch die Huͤthung in der 
Schonung verurſachten Schaden, abſchaͤtzen zu laſſen, und ſtatt eines hoͤhern 
Pfandgeldes, den Schadens⸗Erſatz, nebſt dem im Tit. IV. 5. 39. feſtgeſetzten 
gewoͤhnlichen Pfandgelde, zu fordern. N 


§. 13. 


Das hoͤhere Pfandgeld, wovon, bey Vergehungen in denen der Verwal⸗ 
tung und Curatel der Eameral⸗Behoͤrden anvertraueten Forſten, die Halfte 
dem Denuncianten gebühtet, muß der Eigenthuͤmer des uͤbergetretenen Viehes, 
mit Vorbehalt feines Regreſſes an den Hirten, durch deſſen Verſchulden die 
Schonung verletzt worden iſt, entrichten. Fordert aber der Eigenthümer oder 
Nutzungs⸗ Berechtigte des Waldes nach dem vorſtehenden raten $. beſondere 
Entſchaͤbigung: jo haftet der Eigenthuͤmer des Viehes nur für das Pfandgeld, 
und für das Verſchulden des Hirten nur in ſo fern, als jemand den durch an⸗ 
dere derurſachten Schaden erſtatten muß. (Allgemeines Land⸗Recht Th. J. 
Tit. 6. §. 36, seqq. is 3 . 
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K. 14. 


SBeiebey ſoll es für ein grobes Verſehen, welches den Eigenthümer des Wie: 
hes zum Schadens⸗Erſatz verhaftet macht, angeſehen werden, wenn eine 
Dienſtherrſchaft, es ſey ein einzelner Wirth oder eine ganze Gemeinde, den in 
ihrem Dlenſt ſtehenden oder anzunehmenden Hirten, Schafern und andern 
Dienſtbothen, welche fie gewohnlich, auch nur zuweilen, zum Huͤthen des 
Viehes braucht, nicht die in dem Huͤthungs⸗Bezirk bezeichneten Schonungen 
an Ort und Stelle anweiſet, ihnen das Hüthen darinn mit Bekanntmachung 
der geſetzlichen Strafen unterſagt, und dieſelbe, falls dennoch von den Hirten, 
Schaͤfern und Dienſtbothen dawider gehandelt wird, und ſolches zu ihrer Wif⸗ 
ſenſchaft kommt, den Schuldigen nicht beſtraft, oder zur Beſtrafung der Be⸗ 
horde nicht angezeigt hat, 8 == 


§. Br 


Keinem Huͤthungs⸗ Berechtigten iſt es erlaubt, Vieh don unberechtigten 
Grundſtuͤcken, oder welches zum Handel erkauft iſt, unter feine Heerde aufzu⸗ 
nehmen, und, zum Mißbrauch der ihm vergoͤnneten Weide, in den Wald mit 


vortreiben zu laſſen. 5 
H. 16. 


Die Maſt⸗Neviere müſſen dom erſten September jedes Jahres ab, ſo lange, 
38 Maſtung vorhanden iſt, mit der übrigen Hüthung verſchonet werden. 


* 
en; 


F. 17. 

Jeder Stgenthümer eines Waldes kann verlangen, daß die auf demſelben 
haftende undeſtimmte Holzungs⸗ Gerechtigkeit, in Anſehung des Brennholzes, 
auf ein beſtimmtes Holz⸗ Quantum feſtgeſetzt werde. Dieſe Feſtſegung geſchie⸗ 
het nach dem in den jedesmallgen Weſtpreußiſchen Landſchaftlichen Detara⸗ 
fions-Prineipien enthaltenen Maaßſtabe. Jedoch wird in Anſehung des Frei⸗ 
holzes zur Brau- und Brandweinbrennerey beſtimmt, daß zur Brauerey auf je⸗ 
den Winſpel Malz mit Inbegriff des Darrens 25 Achtel, oder im Netzdiſtriet 
13 Klaffter, und davon ein Drittel im harten Holze, zur Brandweinbrennere 
aber auf jeden Winſpel Brandtweinſchrot 2 Achtel, und im Netzdiſtriet 2 Klaff⸗ 
ter weich Holz, gerechnet werden ſollen. 0 2 


5. 18. 


Bey der Beſtimmung des Brennholz⸗Quanti für die Berechtigten wid 


nur Auf diejenigen Vorwerker, Etabliſſements und Bauerhoͤfe, welche zur Zeit 
der Verleihung ober Erwerbung des Holzungs⸗Rechts in einem fremden Walde 
auf dem berechtigten Guthe vorhanden geweſen, oder in Anſehung deren das 
Necht durch Verjaͤheung oder ſonſt rechtlich erworben if, Ruͤckſicht genommen, 


—— = 


Zen 


Zu dem Betriebe der Brgu⸗ und Brennerey kann der Holzungs⸗Berechtigtre 
nur dann das feſtzuſetzende Brennholz Quantum fordern, wenn dem berechrig⸗ 
ten Grundſtücke ſchon bey der Acquiſition der Holzungs⸗ Gerechtigkeit das 
Recht zur Brau- und Brennerey zugeſtanden hat. Jedoch wird bey der Feſtſez⸗ 
zung des Holzdedarfs nur ein ſolcher Betrieb der Brauerey und Brennerey, als 
zu dem Bedarf des Guths und der Zwangspflichtigen, in ſofern nemlich die 
Zwangspflichtigkeit ſchon bey der Acculſition der Holzungs⸗Gerechtigkeit exiſtirt 
hat, erforderlich iſt, angenommen. Den Holzungs⸗ Berechtigten ſteht es aber 
frey, im Wege Rechtens auszuführen, daß zur Zeit der Acqutſition des Hol⸗ 
zungs⸗Rechts ein ſtaͤrkerer Betrieb der Branuerey und Brennerey, als bey der 
Fixirung des Brennholz-Bedarfs angenommen worden ft, ſtatt gefunden habe, 
und dieſer ſtaͤrkere Betrieb ganz oder zum Theil noch ſtatt finde. Iſt dieſe 
Nachweiſung gefuͤhret: fo muß das Brennholz⸗Quantum, nach Maaß Jabe die 
ſes ſtaͤrkern Betriebes, erhoͤhet werden. 


H. 20. 


Zur Ziegeley wird der Brennholz - Bedarf nur dann geliefert, wenn zur 
Zeit der Verleihung oder Acquifition der Holzungs⸗ Gerechtigkeit eine Ziegeley 
auf dem berechtigten Grundſtuͤcke geweſen, und eine ſolche Anlage auf demſel⸗ 
ben auch noch vorhanden iſt. Der Betrieb der Ziegeley aber wird nur nach 
dem Bedürfniſſe des-Grundſtäcks und der bey der Acquiſition der Holzungs⸗ 
Gerechtigkeit darauf befindlich geweſenen Anlagen beſtimmt, und es kann daher, 
in Abſicht dieſes Ziegeley⸗ Betriebes, die Brennholz: Gerechtigkeit, wenn der 
Eigenthümer des Waldes es verlangt, auf ein mit der rechtmaͤßigen Benutzung 
im Verhaͤltniſſe ſtehendes beſtimmtes Holz⸗-Quantum feſtgeſetzt werden. Soll⸗ 
te der Beſitzer einer Ziegeley aber behaupten wollen, daß er das Holz zum Bes 
trieb der Ziegeley auch über das Beduͤrfniß feines Guths zu fordern berechtigt 
Fey: ſo muß er darüber, in Entſtehung eines gütlichen. Vereins, im Wege 
Rechtens, gehort werden, e 


ö. Er 


1 

Die Befugniß, Bauholz aus einem Walde zu nehmen, erſtrecket ſich, in 
fo weit fie eine Grundgerechtigkeit iſt, nur auf dasjenige, was zur Unterhal⸗ 
tung oder Wiederherſtellung der zur Zeit der Verleihung des Rechts vorhanden 
geweſenen Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude erforderlich iſt. Zu neuen An⸗ 
lagen alſo darf der belaſtete Wald das Bauholz nicht hergeben. Wenn aber 
auch die veränderten Umſtaͤnde oder vermehrten Beduͤrfniſſe des berechtigten 
Guths, eine Verlegung oder Erweiterung der anfaͤnglich vorhanden geweſenen 
Gebaͤude nothwendig machen, ſo kann auch dazu das erforderliche Banholz aus 
dem belasteten Walde genommen werden. 


6. 22. 
Wenn einer ganzen Dorfſchaft oder Gemeinde das Holzungs⸗Recht zu⸗ 


5. Ken N 


ſteht: fo kommt ſelbiges in der Regul nur den angeſeſſenen Wirthen, nicht 
aber den Einliegern oder Haͤuslingen zu. Auch kann die Zahl der angeſeſſenen 
Grundbeſitzer, im Ganzen genommen, zum Nachtheile des belaſteten Wald⸗ 
Eigenthuͤmers, uͤber die zur Zeit der Verleihung vorhanden geweſene Anzahl 
nicht vermehrt werden, . l . 


EIER 


Einem jeden Freiholz⸗Berechtigten ſoll das erforderliche und ihm gebuͤh⸗ 
rende Holz in derjenigen Forſt, worauf ſeine Holzungs-Gerechtigkeit haftet, 
angewieſen werden. Iſt eine Unzulänglichkeit deſſelben vorhanden: jo muͤſſen 
beyde, der Wald⸗Eigenthuͤmer ſowohl als auch der Holzberechtigte, eine nach 
dem Bedarf der beiderſeitigen Wirthſchaften Verhaͤltnißmaͤßig zu beſtimmende 
Einſchraͤnkung ſich gefallen laſſen, doch ruhet in einem ſolchen Fall die Befug⸗ 
niß des Eigenthuͤmers, Holz gus dem Walde zu verkaufen, ſo lange, bis der 
Mangel gehoben iſt. Hat der Eigenthümer des Waldes die Unzulaͤnglichkeit 
durch uͤble Wirthſchaft oder übertriebenen Holzverkauf ſelbſt veranlaßt: ſo muß 
er dem Holzungs berechtigten nachſtehen. Auch it der Holzungsberechtigte, 
um einem ſolchen Mangel vorzubeugen, darauf anzutragen berechtigt, daß der 
Eigenthuͤmer des Waldes angehalten werde, den Wald nach ordentlichen 
Schlägen zu bewerthſchaften. 5 g 


% 24. 
Iſt der Holzungsberechtigte nur auf eine gewiſſe Holzart eingeſchruͤnkte 


fo hoͤrt fein Recht auf, wenn die beſtimmte Holzart in dem Walde nicht mehr 


anzutreffen iſt. Er kann jedoch den Eigenthuͤmer zur Wieder : Anpflanzung der 
Holzart anhalten. NEAR ö 


7 


N 


%. 28.7 


Will der Wald -Eigenthümer den Holungs- Berechtigten, wenn die 
Forſt, worauf die Gerechtigkeit haftet, den Holzbedarf herzügeben außer Stan⸗ 
de iſt, oder falls die Holz⸗ Gerechtigkeit allgemein, mithin nicht auf einen 
Wald beſonders beſtimmt oder eingeſchraͤnkt iſt, auf eine andre nahe belegene 
Waldung verweiſen: fo kann ſolches doch nur in der Art gefchehen, daß die 
Herbeyholung des Holzbedarfs daraus nicht mehr als eine Tagereiſe erfordert. 

1 


§. 26. 


Der Holzungs⸗ Berechtigte kann das zu ſeinem Bedarf ihm angewieſene 
Holz in der Regul nicht verkaufen, ſondern er muß ſolches zu dem beſtimmken 
Behuf verwenden. Sollten Umſtaͤnde eintreten, die ihn noͤthigen, mit den 
Ausführung des Baues oder der Reparatur, wozu er das Holz fordern kann, 
fruher vorzugehen, als ihm ſolches verabfolgt worden: fd muß er dem Wald⸗ 
Eigenthuͤmer davon wenigſtens Anzeige machen. Unterlaͤßt er dieſes und ver. 
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kauft das Holz hinterher: fo muß er den Werth des Holzes dem Wald⸗Eigen⸗ 
thümer vergüten. Hat der Holzberechtigte aber das aſſignirte Holz verkauft, 
um einen Geldvortheil zu ziehen, und den Bau oder die Reparatur unterlaffen, 
oder das aſſignirte Holz zu einem andern Behuf verwendet: ſo muß er nicht 
nur den doppelten Betrag des Holzwerths als Strafe erlegen, ſondern es wird 
demſelben auch zum Bau oder zur Reparatur des Gebäudes, wozu das affignie⸗ 
te Holz beſtimmt geweſen, kein weiteres Holz bewilligt, vielmehr ſoll derſelbe, 
wenn es ein Unterthan iſt, mit Strenge angehalten werden, den unterlaſſenen 
Bau oder Reparatur annoch auszuführen. 


§. 27. 


Wied dem Holzberechtigten fein Bedarf, außer der Forſt, worauf er pri⸗ 
vllegirt iſt, in einer fo entlegenen Gegend angewieſen, daß die Herbeiholung 
deſſelben mehr als eine Tagereiſe erfordert: fo muß der Eigenthümer des Wal: 
des, auf geſchehene Anzeige, ſich gefallen laſſen, daß der Holzberechtigte ſich 
feinen Bedarf mehr in der Naͤhe anſchafft und dazu den Werth des angerpiefes 
nen entlegenen Holzes mit verwendet. Will der Wald⸗Eigenthumer dies nicht 
geſchehen laſſen: ſo muß er ſtatt des Holzes in Natur, den Werth nach der 
Forſttaxe entrichten. 


S. 28. 


Ji.eder, dem das Recht zuſteht, das benoͤthigte Bauholz aus eines andern 
Walde zu holen, muß bey Neubauten und Reparaturen, nicht nur diejenige 
Bauart befolgen, welche nach dem Gutachten der Sachverſtaͤndigen, in Hinz 
ſicht auf die Beſtimmung des Gebäudes und auf die Localitaͤt, jedoch ohne 
Nuͤckſicht auf den Vortheil des freien Bauholzes, die zweckmaͤßigſte und vor⸗ 
theilhafteſte iſt, ſondern er muß ſieh auch der Veranſchlagung und der durch den 
Wald ⸗Eigenthuͤmer zu veranlaſſenden Nevifion unterwerfen. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer des belaſteten Waldes hat dagegen die Verbindlichkeit, dem Freiholz⸗Be⸗ 
rechtigten, welcher maſſio oder mit Sommerſteinen oder Lehmpatzen hauet, zu 
einigem Erſatz der dadurch entſtehenden mehrern Koſten, den Werth des dabey 
gegen den Fachwerksbau erſpart werdenden Holzes zu verguͤtigen. 


$. 29. 


Der Eigenthuͤmer des belaſteten Waldes kann verlangen, daß der Hol: 
zungsberechtigte bey neuen Gebaͤuden von Holz oder Fachwerk die Schwellen 
wenigſtens zwey Fuß über der Erde mit Feld- und andern Steinen unterlegen 
und untermauern laſſe, imgleichen daß bey Reparatur der alten Gebäude, 
wenn deren auf der Erde liegende Schwellen verfault ſind, ſolche bis an den 
erſten Riegel untermauert werden, in welchem Fall aber der verpflichtete Wald⸗ 
Eigenthuͤmer zur nothwendigen Verbindung eine Schwelle von Halbholze mitt⸗ 
lerer Güte geben muß. 


— 


ſoruch machen Einen, 


5 I 
ie. Men 210% um 


Ruͤſtſtangen, Holz zur Ausdielung der Staͤlle / zur Bekleidung der Giebel 
und zu andern aͤhnlichen Gegenſtaͤnden, imgleichen Zaun⸗ und Geheege⸗Holz, 
kann der Berechtigte nur nach dem beſondern Innhalte der Prioilegien und Ju⸗ 
dicate fordern, in ſo weit dergleichen holzverſchwenderiſche Anlagen nicht, ſo 
wie bereits die hoͤlzernen Schornſteine, durch allgemeine Policey⸗Geſetze unter: 
ſagt ſind, oder künftig noch unterſagt werden möchten. bi 0 


t 


K. 31 


Da hoͤlzerne Krippen in den meiſten Fällen ganz entbehrlich find: fo fol 
dazu fernerhin kein Freiholz verabreicht, ausnahmsweiſe aber die Anfertigung 


der Krippen, Troͤge und Kumme niemahlen aus ganzen Baͤumen oder Stuͤcken 


Holz, ſondern nue von zufammen gefihlagenen Bohlen geſtattet werden. 


F. 3% 


„Eben fo wenig kann eine unbeſtimmte Holzungs⸗Gerechtigkeit auf freies 
Zalin⸗ und Gehegeholz ausgedehnt werden. 8 


N. 38 / 


Freies Nutz und Schirrholz gebühret blos denenjenigen Holz Berechtigten, 
welche nach ihren Privilegien, Verſchreibungen und Judieaten darauf Ans 


H. 3% 


Die Gebäude, zu welchen der Wald⸗Eigenthuͤmer das Bau⸗ und Repa⸗ 
ratur⸗Holz unentgeldlich herzugeben verpflichtet iſt, darf derſelbe, ohne Con⸗ 
cutrenz des Berechtigten, in Abſicht des Holzwerths, bey diner öffentlichen 
Feuer ⸗Societaͤt aſſecuriren laſſen, er hat alsdann aber auch die Feuer⸗Caſſen⸗ 
Beytraͤge davon aus ſeinen Mitteln zu leiſten, und kann ſich, im Fall eines 
entſtandenen Brandſchadens, den verſicherten Holzwerth zueignen. 


F. 35 


Die zum Lager⸗ Haft: und Leſe⸗Holze Berechtigten muͤſſen, gleich den Hei⸗ 
de⸗Einmiethern, die geſetzten Holztage halten, nicht mehr Holz einſammlen, 
als ihre perſoͤnlichen und Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe zur Feuerung erfordern, 
keine Stubben rahden, und keinen Kiehn holen, wenn fie nicht dazu ausdruͤck⸗ 
lich berechtigt ſind, keine Aexte, Beile, noch andre ſchneidende Inſtrumente 
mit in den Wald bringen, und in Abſicht der Koͤniglichen Forſten alljaͤhrlich die 


Legitimationszettels loſen, in Abſicht der übrigen und Privat⸗Waldungen aber 
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ſich mit den Anerkennungsſcheinen verſehen. Diejenigen, welche blos zum 
Raff⸗ und Leſe⸗Holzholen berechtigt find, Dürfen zwar der Regul nach, in Er- 
mangelung deſſelben, ſtehendes, ſelbſt abgeſtandenes Holz nicht fordern. Hat 


aber der Wald⸗Eigenthuͤmer durch feine Vorkehrungen und Anſtalten einen 


Mangel an Raff⸗ und Leſe⸗Holz bewuͤrket; fo muß derſelbe für die dan es 
rechtigten, beym Holzfaͤllen, Zacken unter drey Zoll Stärke zur Gewährung 
ihres Bedarfs liegen laſſen, widrigenfalls ihnen eine Verguͤtigung im ſtehenden 
Holze oder durch Surrogate zu ihrer Nothdluft fo lange reichen, bis der Man: 
gel an Raff⸗ und Leſeholz aufhört. Auch koͤnnen diejenigen Berechtigten, wel⸗ 
chen die freie Feuerung in Lager⸗Raff⸗ und Leſe⸗Holz für die zu leiſtenden 
Dienſte zugefichert worden, wenn kein Lager- Naff⸗ oder Leſe⸗Holz in der Forſt 
mehr befindlich iſt, auf ſtehendes Holz oder Surrogate Anſpruch machen. 


§. 36. 


Von allem freien Bau- und Nutz⸗Holze aus Königlichen Forſten muß das 
in der Holztaxe beſtimmte Stammgeld, und außer dem, wenn es Eichen- Nutz⸗ 
oder Bauholz iſt, noch das Pflanzgeld, erlegt werden. Ausnahmen hievon 
finden nur ſtatt: & 


a) in Anſehung desjenigen Holzes, welches zu den Königlichen, Geiſtli⸗ 


chen, Schul- und andern öffentlichen Gebäuden gegeben wird, 

b) in Anſehung desjenigen Freiholzes, welches den Neuanbauenden auf 
abgebrandten oder wuͤſten Stellen in den Staͤdten, oder den Koͤnigli⸗ 
chen Schaarwerks-Bauern bewilligt wird, 

c) in Anſehung derjenigen Freiholz- Berechtigten, welche nach ihren Ver⸗ 
ſchreibungen „ worunter auch Judicate zu verſtehen find, oder durch 
vechtsverjährten Beſitzſtand, von der Erlegung des Stammgeldes aus⸗ 
druͤcklich befreyet find; jedoch můͤſſen die sub b. et c. benannten Frei⸗ 
holz: Empfänger, wenn fie Eichenholz erhalten, dennoch das Pflanz⸗ 
geld dezahlen. 8 


§. 37. 


Eben fo muͤſſen diejenigen, welche aus Königlichen Forſten freies Brenn⸗ 
holz 1 105 das feſtgeſetzte Stammgeld bezahlen, wovon jedoch ausgenom⸗ 
men ſind: 

a) diejenigen Deputanten, welche das Holz fuͤr ihre Dienſte empfangen, 

und bisher kein Stammgeld entrichtet haben, desgleichen 

b) diejenigen Berechtigten, welche nach ihren Verſchreibungen, durch 

Judicate, oder aus Verjaͤhrung, ſich in der Befreyung vom Stamm: 
gelde befinden. 


§. 38. 
Allen übrigen Privat⸗Wald⸗Eigenthuͤmern wird ihre etwanige Gerechtſa⸗ 


me, Stammgeld von den auf ihren Wäldern zum freien Bau: Nutz- und 
Brennholz Berechtigten fordern zu koͤnnen, beſonders vorbehalten. 
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Jeder Freiholz⸗Deputant ſoll da, wo ihm Torf gegeben werden kann, we⸗ 
nigſtens die Haͤlfte des Deputat⸗Brennholzes in Torf anzunehmen, oder wenn 
er den Torf nicht annehmen will, ſich mit der Vergütigung des Brennholz⸗ 
Werthes in Gelde nach der Forſttare zu begnügen, ſchuldig ſeyn. 


Die Quantitat des dem Brennholze zu ſubſtituirenden Torfs richtet ſich 


aber nach der Güte deſſelben und der Reichhaltigkeit des in demſelben befindli⸗ 
chen Brennſtoffs. r 


§. 40, 


Jeder Stadtbewohner, Bauer, Halbbauer, Coſſaͤte, Buͤdner, Coloniſt 
und Einwohner, welcher Bau: Reparatur- und Brennholz oder das eine oder 
das andre, ganz frey oder unter der vollen tarmäßigen Bezahlung aus den Kd⸗ 
niglichen Forſten ſowohl, als auch aus den Kaͤmmerey⸗ Kirchen⸗Schulen⸗Hos⸗ 
pitals: Bürger: Dorfes: adelichen und andern Privat⸗Heiden erhält, iſt zur un⸗ 
entgeldlichen Leiſtung der Forſtdienſte an Pfluͤgen, Eggen, Hacken, zum 
Sammlen und Liefern der Kiehnaͤpfel, Eicheln und Buchnüͤſſe und zu andern 
auf die Verbeſſerung und Inſtandhaltung der Forſten abzweckenden Verrichtun⸗ 
gen, fuͤr den Beſttzer des belaſteten Waldes fernerhin verbunden, in fo fern 
dieſe Forſtdienſte bisher ſchon üblich geweſen, und von den Berechtigten gelei⸗ 
ſtet worden ſind. Wo aber keine fruͤhere Verpflichtung dazu obgewaltet hat, 
koͤnnen dergleichen Dienſte eben ſo wenig von den Berechtigten, als von denen⸗ 
jenigen Einſaßen, welche jene Vortheile nicht genießen, ſondern nur Raff⸗ und 
Leſeholz gegen die Einmiethe erhalten, gefordert werden. 


%. 41. 


Die Forſtdienſte ſollen nur in den Amts⸗Bezirken, oder bey demjenigen 
Nitterguthe, wo die Einſaßen wohnen, oder nur in demjenigen Forſtbezirk, wor⸗ 
auf ſie zum Freiholze berechtigt ſind, oder woraus ſie ſolches zur Zeit erhalten, 
geleiſtet werden. N 


5 F. 42. N 
Ein jeder Freiholz genießende Einſaße, der zu Forſtdienſten verpflichtet 
it, ſoll jährlich, und zwar: a 8 
a) ein Vollbauer, welcher eine Hufe Culmifch oder zwey Hufen Magdebur⸗ 
giſch beſitzt, . 5 
Einen Morgen Magdeb. pflügen, 
Zwey Morgen Magdeb. eggen und 
Zwey Scheffel Kiehnaͤpfel abliefern; 
b) ein Halbbauer, welcher unter einer Hufe Culmiſch beſitzt, imgleichen ein 
Geſpann haltender Coſſaͤthe, 5 
Einen halben Morgen Magdeb. pflügen, : 
Einen Morgen Magdeb. eggen, und 
Einen Scheffel Klehnaͤpfel abliefern; 


N 


— 
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c) ein Coloniſt, oder Buͤdner und Einwohner aber 
Zehen Quadrat⸗Nuthen umhacken und 

i Einen halben Scheffel Kiehnaͤpfel abliefern. N 
| Bey den Freiholz genießenden Städte: Einwohnern wird es in gleicher 
1 Art gehalten, ſo daß ein Bürger, der Kaufmannſchaft oder ein andres eintrag 
licheres Gewerbe treibt, einem Vollbauer, der gewöhnliche Profeſſioniſt aber 
einem Halbbauer, und der Beſitzer einer Buͤdnerſtelle einem Coloniſten oder 
Buͤdner auf dem Lande, gleich geachtet wird, mithin die Dienſte hiernach lei 
ſten, und das beſtimmte Maaß Kiehnaͤpfel abliefern muß. 


x 


8. 43. 


Die nach den obigen Feſtſetzungen zu leiſtenden Spann⸗ und Hand⸗Dienſte 
konnen auch zu ſonſt noͤthigen Forſt⸗Verbeſſerungen angewendet werden, und 
es wird daher zur Beſtimmung des Verhaͤltniſſes der verſchiedenen Forſtverbeſ⸗ 
ſerungs-Dienſte, und zwar in Gemaͤßheit des Mittelſatzes der Preiſe, welche 
bey Verrichtung der Eultur-Arbeiten für Geld bezahlt zu werden pflegen, feſt⸗ 
geſetzt: daß 

a) ſtatt des Pfluͤgens Eines Morgen Magdeburg. entweder 
- Vier Morgen geegget oder 
Achtzig Quadrat-Ruthen umgehacket, 
mithin von einem Vollbauer oder Großbuͤrger, ſtatt 
i Ein Morgen zu pflügen und Zwey Morgen zu eggen, 
Einhundert Zwanzig Quadrat⸗Nuthen, 
von einem Halbbauer, Coſſaͤthen oder Kleinbürger aber, ſtatt + Mor⸗ 
gen zu pflügen und 1 Morgen zu eggen, 
Sechszig Quadrat⸗Nuthen . 
ulngehacket werden mirfen; 
b) Für Einen Morgen zu pfluͤgen, werden auf eine Entfernung 
von & oder 5 Meiſe . Drey Fuhren, 
„4 oder 1 Meile Zwey Fuhren, 
14 oder 2 Meilen. Eine Fuhre 
mit Auf und Abladen gerechnet, und die Laſt einer Fuß re ſoll zu 
16 Scheffel Kiehnaͤpfel, alſo ohngefaͤhr auf das Gewieht von 
* Winſpel Roggen beſtimmt werden. Bey dem Tanger⸗ oder Reiſig⸗ 
Fahren muͤſſen Erndte⸗ oder Augſt⸗Wagen genommen werden, auch 
die Dienſtpflichtigen das Reiſighauen verrichten, und ſoviel Aufladen, 
als uͤber den Leitern unaufgebunden liegen kaun, oder doch ein ge⸗ 
woͤhnliches Fuder ausmacht. Das Reiſig muß den Dienſtpflichtigen 
an ſolchen Orten angewieſen werden, wo in einem Umkreiſe von einer 
| . halben Viertel-Meile Ein gutes Fuhder gehauen aufgeladen werden 
10 f kann. 
1 e) Auf Zwey Morgen Magdeb. zu eggen werden ein halber Morgen zu pfluͤ⸗ 
gen, oder zwey Fuhren Kiehnäpfel auf eine Weite von z oder 3 Mei⸗ 
le, oder Eine Fuhre auf 2 oder 1 Meile gerechnet. 
d) Dem Pfluͤgen Eines Morgen, oder dem Eggen Vier Morgen Magdeb. 


. 


werden Bier Ruthen eines vier Fuß tiefen, fuͤnf Fuß oben und drey 
Fuß unten breiten Grabens im ganz ſandigen Boden, oder 


| amen 


Zwey und Zwey Drittel Ruthen eines ſolchen Grabens im lehmigten odet 


ſteinigten Boden, mit gehörig aufgeſetztem und mit Raſen belegtein 


Wall, zu ziehen, oder 
Sechszehen Quadrat⸗Ruthen im ganz ſandigen, oder 
Acht Quadrat⸗Ruthen im lehmigten oder ſteinigten Boden 
gut umzugraben; ober 
Drey Winſpel Kiehnaͤpfel aus dem Sacke mit der Hand laͤngt 
deer Fucche gut auszuſaͤen, : 
gleich geachter. 1 2 8 
e) Bey ſonſtigen Forſtarbeiten, die nicht fuͤglich anders, als nach Tage⸗ 
werken beſtimmt werden koͤnnen, als z. E. Aushauen der ſich auf den 
Feuer⸗Geſtellen zu nahe kommenden Zweige, Abhauen und Verbrei⸗ 
ten des. Neifigs, oder Wenden der Kiehnaͤpfel, ſollen ſtatt Einen 
Morgen zu pflügen, Zwey Tagewerke; und ſtatt Zwey Morgen zu 
eggen Ein Tagewerk tüchtiger Arbeiten, jedes zu 12 Stunden gerech⸗ 
net, geleiſtet werden. 5 
t) Bey der Verwandlung der Dienſte der Buͤdner wird das Verhaͤltniß 
gegen die Vollbauern, bey dem Hacken zum Grunde gelegt, und das, 
nach deren Maaß bey andern Arbeiten berechnet. 


H. 44. 


In der Regul ſollen die Forſt-Verbeſſerungs⸗Arbeiten den Dienſtpflichti⸗ 
gen zugemeſſen, und nur ausnahmsweiſe, der Beſtimmung des vorigen $. litr. e. 
gemäß, nach Tagewerken geleiſtet werden. Die zugemeſſene Arbeit muß voll: 
kommen gut und tüchtig gefertiget werden, und die Dienſtpflichtigen find ſchul⸗ 
dig, wenn ſich ein Mangel bey den von ihnen verrichteten Arbeiten findet, fol: 
chen auf erhaltene Anwelſung ſofort abzuhelfen. 


S. 45. 


Die von den dienſtpflichtigen Skaͤdte-Bewohnern und Einſaßen des plat⸗ 
ten Landes abzuliefernden Kiehnaͤpfel muͤſſen jahrlich vom erſten November bis 
in der Mitte des Februars, und weder früher noch ſpaͤter, eingeſammlet, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber bis zum erſten Maͤrz an die von den Forſtbedienten, Magiſtraͤten, 
Heideherren, oder den Guths⸗Obrigkeiten und Wald: Auffehern zu beſtimmen⸗ 
den Oerter in gehaͤuften Scheffeln abgeliefert werden. Bey der Ablieferung 
werden für jeden gut gemeſſenen Scheffel Sieben Groſchen Neun Pfennige 
Preuß., oder Zwey gute Groſchen an den Ablieferer bezahlet. 5 


H. 46. 3 


Wenn die Kiehnaͤpfel in einem Jahre dergeſtalt mißrafhen ſollten, daß die 
Dienſtoflichtigen ihrer gedachten Schuldigkeit ganz oder zum Theil nicht genu⸗ 
gen konnten: ſo muß ſolches ſchon gegen den erſten Januar des Jahres dem 
Revier ⸗Forſtbedtenten, Magiſtrats⸗Heideherrn oder der Guthsherrſchaft an 


gezeigt werden. Im Fall gegründet ee ee ſollen, ſtatt der Kiehn⸗ 


u 


äpfel, halb. ſoviel Eicheln oder Buchnüͤſſe geliefert, oder wo keine Eicheln oder 
Buchnuͤſſe in der Naͤhe zu ſammlen find, andre Forſtdienſte ſubſtituiret werden, 
und zwar nach dem Maaßſtabe, daß für jeden Scheffel nicht abgelieferter Kiehn⸗ 
aͤpfel die Ziehung eines Grabens von vier Fuß tief, fünf Fuß oben und dreh 
Fuß unten breit, mit gehoͤrig aufgeſetztem und mit Nafen belegtem Wall, zu 
zwey Ruthen Laͤnge in ganz ſandigen, oder zu einer Ruthe Laͤnge im lehmigen 
oder ſteinigten Boden gerechnet wied. 

Dahingegen findet die Nachforderung der in einem Mißwachs⸗Jahre nicht 
gelieferten Kiehnaͤpfel niemahls ſtatt, vielmehr muͤſſen die Verpflichteten ſich 
die Verwandelung in andre Forſtdienſte unweigerlich gefallen laſſen, und in 
jedem Jahre, falls die Dienſte ſaͤmtlich erforderlich find, ihren ganzen Dienſt 
abthun; wie denn uͤbrigens auch die in einem Jahre nicht gebrauchten Forſt⸗ 
dienſte niemahls in den folgenden Jahren nachgefordert werden Dürfen, 


§. 47. 


Die vorbeſchriebenen Forſtdienſte ſollen jedesmahl außer der Saat: und 
Erndte⸗Zeit gefordert und geleiftet werden, und beſonders das Pflügen im 
00 nach beſtelltem Winterfelde, und im Frühjahr vor der Saat ge⸗ 
ſchehen. 


1 — * 


Tit. II. Von der Jagd ⸗ Gerechtigkeit, Jagd⸗Nußung und 
N den Wolfs⸗ Jagden. 
9. 1. ER 


Die Fagd» Gerechtigkeit darf nur derjenige auf feinem oder einem fremden 
Grundſtuͤcke ausüben, welcher durch guͤltige Verleihungen oder Eontracte, 
durch den ruhigen Beſiß vom Jahre 1740 in den Marienwerder⸗ und Rieſen⸗ 
burgſchen Creiſen, und vom Jahre 1797 in Weſtpreußen und den Netzdiſtrict, 
oder durch eine vier und vierzigiährige Verjaͤhrung, ſelbige erworben hat. 
Die adelichen Guͤther in Weſtpreußen und dem Mespiftriet find der Regel nach 
zu allen Arten der Jagd berechtigt, 


§. 2. 


Bey Eintheilung der Jagd in die hohe, mittel und kleine oder niedere 
Jagd werden gerechnet, . 

a) zur hohen Jagd: Elende, Hirſche, oder Rothwildpret, Schwaͤhne 
und Auerhaͤhne; \ 

b) zur mittel Jagd: Rehboͤcke, Keiler, Bachen, Froͤſchlinge, Birkhaͤhne 
und Haſelhuͤhner; 

©) zur kleinen oder niedern Jagd: Hafen, Dachſe, Kraniche, Reiher, 
Trappen, Rebhuͤhner, Schnepfen, wilde Gaͤnſe, wilde Enten, 
Waſſerhuͤhner, Waſſerſchnepfen, wilde Tauben, Kibitze, Wach⸗ 
teln, Krammets⸗Voͤgel, Lerchen und alles uͤbrige kleine 
Wildpret. 


§. 3. 


Wer eine der vorſtehenden Jagd⸗Arten zu betreiben befugt iſt, der hat 
auch das Recht, in ſeinem Jagd⸗Diſtricte alle Raubthiere, als: Bären, 
Wolfe, Luchſe, Fuͤchſe, Ottern, Habichte und andern, imgleichen Biber, 
mit und ohne Schießgewehr zu toͤdten. Wer aber unberechtigterweiſe die Jagd 
ausübt, auf fremden Revieren Wildpret toͤdtet und ſich ſolches zueignet, der 
hat die unten verordneten Strafen verwuͤrket. | 


H. 4. 


Jeder zur Jagd Berechtigte darf ſolche nur dergeſtalt nutzen, daß der 
Wildpretſtand conſervirt bleibt; des Endes wird feſtgeſetzt, daß die Jagdbe⸗ 
rechtigten die Jagd entweder ſelbſt in Perſon, oder durch eigentliche Jäger, 
keinesweges aber durch Schäfer, Hirten, Bauern oder andre untüchtige Leute 
ausüben laſſen müſſen; wer dawider handelt, geht der Jagdnutzung auf zwey 
Jahre verluſtig. Steht indeſſen einer . die Jagd⸗ Gerechtigkeit zu: 
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fo foll doch ſolche niemahls von den Berechtigten ſelbſt ausgeuͤbet und den 
Handwerksleuten, Profeſſioniſten oder andern gemeinen Buͤrgern, auf die 
Jagd zu gehen, nicht geſtattet werden. 


§. 5, 


Die Wald⸗Aufſeher der zur Jagd nicht berechtigten Wald⸗Eigenthuͤmer 
muſſen, bey der auf die Jagd⸗Contravention feſtſtehenden Strafe, ſich alles 
Jagens enthalten, und ſollen nicht befugt ſeyn, mit Schießgewehr in den 
Wald zu gehen. 8 8 


H. 6. 
Waͤhrend der Setz⸗ und Brüte-Zeit darf, in der Regul, von Niemanden 
Wildpret geſchoſſen werden, bey Vermeidung der darauf feſtgeſetzten Strafe; 
jedoch ſoll denenjenigen, welchen die mittel Jagd verliehen oder verpachtet iſt, 
erlaubt ſeyn, zu ihren außerordentlichen Ausrichtungen, mithin zur eigenen 
Conſumtion, nicht aber zum Verkauf, Rehboͤcke und Schweine zu ſchießen; 
desgleichen wird den zur mittel Jagd Berechtigten nachgelaſſen, wenn das 
Schwarzwild zur Sommerzeit in die Getreidefelder austritt, ſolches zu ſchießen. 
Der Verkauf alles Wildprets auf den Maͤrkten iſt waͤhrend der beſtimmten 
Schonzeit ohne Ausnahme verbothen. Tragende Thiere, oder Thiere mit Kaͤl⸗ 
bern, desgleichen Rehruͤcken, Auer- und Birkhühner, duͤrfen gar nicht geſchoſ⸗ 
ſen und gefangen werden. Die Setz⸗ und Brüte-Zeit fängt mit dem erſten 
März an, und hört am vier und zwanzigſten Auguſt auf, in Anſehung der 
| Elendthiere und Hirſche aber nimmt die Schonzeit ſchon mit dem erſten Novem⸗ 
j ber ihren Anfang. Von dieſer Schonzeit find jedoch ausgenommen: alle Raub⸗ 
tthiere, imaleichen Dachſe, Biber, wilde Gaͤnſe, wilde Enten, Kraniche, 
If Reiher, wilde Tauben, Schnepfen, Krammetsvoͤgel, Waſſerhuͤhner und 


| dünne ee als welche zu allen Zeiten geſchoſſen und gefangen werden 
nnen. 
8. 7. . 


Niemand darf Feder⸗Wildpret, Singe⸗ und Zug⸗Voͤgel mit Schlin⸗ 
gen, Schleifen oder Garnſaͤcken einfangen, oder von demjenigen Wildpret, 
welches geſchonet werden ſoll, waͤhrend der Setz⸗ und Bruͤte⸗Zeit, Junge 
oder Eyer ausnehmen. Kiebitzeyer koͤnnen jedoch bis zum erſten May auf 
einen Erlaubnißzettel des Revier ⸗Forſtbedienten oder des Jagdberechtigten 
ausgenommen werden. Nur Jagbberechtigte dürfen Dohnenſteige und Vo⸗ 
gelheerde, zum Fangen der Krammetsvoͤgel, anlegen. 


H. 8. 


Vom erſten März bis zum erſten September darf Niemand mit Jagd⸗ 
oder Windhunden jagen, noch weniger ſich erlauben, Behufs der Jagd, 
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über beſaͤete Felder zu gehen, zu reiten oder zu fahren, auch find in dieſem 
Zeitraum alle Klapper⸗ und Treib⸗Jagen, mit Ausnahme der etwa anzu⸗ 
ordnenden Treibjagen auf Wolfe, verbothen. ie 


§. 9. 


Niemand darf in Wäldern oder auf Jagd⸗Revieren, woſelbſt ihm keine 
Jagd⸗ Gerechtigkeit zuſteht, mit Schießgewehr gehen, noch Jagdhunde frey 
laufen laſſen, am wenigſten aber Wildpret erlegen. Reiſenden ſoll zwar er⸗ 
laubt ſeyn, zu ihrer Sicherheit Schießgewehr mitzuführen, fie muͤſſen aber. 
auf den oͤffentlichen Landſtraßen und Wegen bleiben, auch keinen Schuß, 
außer im hoͤchſten Nothfalle, zu ihrer Vertheidigung thun. 


§. 10. 


Die Schäfer, Hirten und Feldhüther muͤſſen ihre Hunde genau in 
Acht nehmen, daß fie ſich nicht von ihnen entfernen, noch dem Wilde 
Schaden zufuͤgen. Hunde, welche in den Waldungen, auf den Feldern 
und Landſtraßen frey herumlaufen, und nicht neben ihren Eigenthuͤmern 
gehen, oder an Stricken gefuͤhret werden, oder gehoͤrig geknuͤttelt, oder an 
der Hintekheſſe gelaͤhmt oder mit Beißriemen verfehen find, fo. wie auch 
Katzen, die auf Jagd⸗Revieren herumlaufen, koͤnnen von den Forſtbedienten, 
Wald⸗Aufſehern oder Jaͤgern der Jagdberechtigten todt geſchoſſen werden. 
Sind jedoch Jagd: oder Windhunde, waͤhrend der von einem Jagbberechtigten 
auf ſeinem Revier angefangenen Jagd, blos uͤbergelaufen, und hat der Jaͤger 
alles gethan, um ſie zuriick zu rufen, fo Eönnen fie nicht getoͤdtet, ſondern blos 
gefangen werden und muͤſſen dem Eigenthuͤmer gegen Entrichtung eines Pfand⸗ 
geldes von Acht gute Groſchen für das Stück zurückgegeben werden. (Allgem. 
Land⸗Necht Th. II. Tir. 16, §. 66.) 7 


H. II. 


Selbſtgeſchoß zu legen, wird Jedermann, mithin auch den Jagdberech⸗ 
tigten, gaͤnzlich unterſagt. 


$. 12. 


Kein Jagdberechtigter, deſſen Jagd⸗Revter an andrer Eigenthuͤmer oder 
Jagdberechtigten Heiden und Geheege ſtoͤßt, darf auf den Grenzen oder nahe 
an denſelben die Hunde loͤſen, und die Jagdfolge eines angehetzten Stuͤck Wil⸗ 
des ausüben; in. fofern aber durch beſondre Vertraͤge die Jagdberechtigten 
Nachbarn auch die Folge bey der Hetze unter ſich feſtgeſetzet haben, bleibt ihnen 
die Beſtimmung der dabey zu beobachtenden Modalitäten uͤberlaſſen. Wenn 
hingegen ein zur Jagdfolge Berechtigter auf ſeinem Reviere ein Stuͤck Wild⸗ 
pret angeſchoſſen hat, und ſolches in ein benachbartes fremdes Jagd⸗Nevier 
uͤbergeht: ſo darf das angeſchoſſene Wild nur mit ungeladenem Gewehre, ohne 


. 
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gelöſeten Hund, und nach vorgaͤngiger Nequiſſtion des Jagdberechtigten der 
Reviere, in welche ſolches übergetreten iſt, jedoch nur denſelben Tag bis gegen 
den Abend, verfolgt werden; wird auf dieſer Folge das Stuck Wild gefunden: 
ſo muß es dem zur Jagdfolge Berechtigten verabfolgt werden, dieſer iſt aber, 
bey Strafe der Wild⸗Defraudation, nicht befugt, das Wild bey der Folge 
auf einem fremden Reviere noch ein⸗ oder mehreremahle anzuſchießen. 

Hat aber ein zur Jagdfolge nicht Berechtigter ein Stuͤck Wild auf feinem 
Jagd⸗Revier angeſchoſſen, und daſſelbe tritt in die Heiden oder Geheege feines 
Jagdberechrigten Nachbars über: jo muß er, nach vorgaͤngiger Bezeichnung 
des Orts, wo das Wild geſchoſſen worden, dem Jagdberechtigten Nachbar 
binnen 24 Stunden davon Anzeige machen; wird dann das angeſchoſſene Wild, 
bey der auf dieſe Anzeige vorzunehmenden Verfolgung der Spur gefunden: ſo 
gehöret zwar das Wild demjenigen, auf deſſen Jagd - Revier ſolches gefunden 
iſt, derſelbe muß aber dem Schuͤtzen das Schießgeld und die Hälfte des Werths 
vergüͤtigen, wofern er dieſem ſolches nicht gegen Erlegung der andern Halfte 
des Werths, nach Abrechnung des Schießgeldes, überlaffen will. 

Wer die Jagdfolge ausübt, haftet für allen Schaden, der dadurch auf 
fremden Sagtfeldern und Wicſen angerichtet wird. 


§. 13. er 
Derjenige, welcher Hirſchſtangen in den Heiden und Wildbahnen findet, 


iſt nicht berechtigt, ſolche ſich zuzueignen, vielmehr derbunden, dieſelben an 
den Wald⸗Eigenthuͤmer oder deſſen Aufſeher, gegen eine Belohnung von dem 


halben Werthe, abzuliefern. 


5 Ig. 


Wenn Fall⸗Wicdpret auf den Jagd⸗Nedieren angetroffen wird, darf der 
Finder ſich ſolches nicht anmgaßen, ihm ſoll aber, wenn er dem Jagberechtigten 
zeitige Anzeige davon macht, die Hälfte des Werths zur Belohnung gereicht 
werden. en 10 


' . 18. 

Raubthiere, die der Jagdberechtigte nach vorſtehenden §. 3. zu toͤdten das 
Recht hat, iſt auch jeder andre zu toͤdten befugt, nur darf ein ſolcher zu dem 
Ende nicht mit Schießgewehr und Hunden, ohne des Jagdberechtigten oder 
Jagdpaͤchters ausdruͤckliche Erlaubniß, auf deſſen Jagdbezirk kommen. 


8. 16, 


Auch das Wild, welches ſich in Garten, Höfe oder andrr an Wohngebdir- 
de ſtoßende geſchloſſene Platze eingedraͤngt hat, kann ein Jeder fangen und toͤd⸗ 
ten; er darf ſich aber dazu keines Schießgewehres bedtenen, und muß das ge⸗ 
fangene oder erlegte Wildpret dem Jagoberechtigten gegen Empfangnahme des 
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gewöhnlichen Schießgeldes abliefern. (Allgem. Land⸗Recht Th. I. Tit. 9. 
S CN a RER 0 . . 
e i 5 
Wird jemand von wilden Thieren angefallen: ſo ſind ihm zur Vertheidi⸗ 
gung ſeines Lebens und ſeiner Geſundheit alle Mittel, dieſelben zu toͤdten oder 
von ſich abzuhalten, erlaubt. Wilde und andre reißende Thiere bleiben in die⸗ 
fen Falle demjenigen eigen, der fie gefangen oder getoͤdtet hat, und nur wenn 
Hirſche oder Schweine oder andres dergleichen Wild bey dieſer Gelegenheit ge⸗ 
töͤdtet oder gefangen worden, muͤſſen fie dem Jagdberechtigten gegen Erſatz des 


Schußgeldes ausgeliefert werden. 


9. 18. 


Wo mehr als zwey Woͤlfe geſpuͤret werden, ſtehet es jeder Orts⸗Obeig⸗ 
keit frey ein Treibjagen anzuſtellen; es ſoll daher jeder Königliche Oberforſter, 
beſznders derjenige, bey welchem das Wolfszeug in Verwahrung iſt, gehalten 
fat, auf die Anzeige davon, die Jagd ſofort anzuordnen und zu dirigiren, 
und keine Wolfsſagd anders, als unter Leitung des Oberfoͤrſters, gehalten 
werden, theils um die damit jederzeit verbundene Gefahr abzuwenden, theils 
um Jagd ⸗Contraventionen zu verhuͤten. 


§. 19. 


Zaur Ausrottung dieſer Raubthiere, als allgemeiner Feinde der Nation, 
muͤſſen alle Unterthaunen beytragen. Es ſind daher, zur verhaͤltnißmaͤßigen 
Geſtellung der bey einem Wolfszenge mit Innbegriff der Treiber noͤthigen tuͤch⸗ 
tigen Mannſchaften, alle Stuͤdte, Doͤrfer, Guͤther, Etabliſſements und Oer⸗ 
ter, welche in einem Umfange von zwey Meilen, wo die Wolfsjagd gehalten 
werden ſoll, belegen find, verpflichtet, fie mögen Holzungs⸗Huͤthungs⸗ oder 
andre Forſt⸗Gerechtigkeiten und Foeſt⸗Wohlthaten genießen oder nicht, auch 
nach der bisherigen Obſervanz bey Geſtellung der Leute zu den Wolfsjagden 
concurrirt haben, oder nicht; dahingegen muͤſſen diejenigen Einſaßen, die in 
einer groͤßern Entfernung von der zu haltenden Wolfsjagd wohnen, jederzeit 


befreyet bleiben, desgleichen alle, welche durch Privilegien oder ſpecielle Ver⸗ 


ordnungen ausdruͤcklich davon eximirt find, 


H. 20, 


Die zu jeder Wolfsjagd erforderlichen Leute ſollen von ihren Orts⸗ 
Obrigkeiten, welche blos tuͤchtige Mannsperſonen zu geſtellen verbunden ſind, 
dazu aufgefordert und angemiefen werden. Die geſtellten Leute muͤſſen den 
Anordnungen des die Wolfsjagd dirigirenden Forſtöedienten willig gehorſa⸗ 
men, und dürfen ſich nicht eher entfernen, als bis die Wolfsjagd völlig 
beendigt worden, und ſie von dem e verleſen ſind. 
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>. geendigter Wolfsjagd muß der Forſtbedlente, welcher die Dire⸗ 
etion gehabt hat, ein genaues Verzeichniß von den gefangenen oder getoͤd⸗ 
teten Raubthieren an die Cameral⸗Behoͤrde, zur Bewilligung der Praͤmien 
dafür einſenden. Auch denenjenigen, welche außer dieſer Jagd Bären, 
Wölfe und Luchſe toͤdten, werden die im Tit. IV. H. 59, beſtimmten Prä⸗ 

mien zu Theil. 


§. 22, 


Jeder Obrigkeit und jedem Beamten ſteht es Frey, auf ihren Feldern 
ober in ihren Heiden, an den dazu bequemen, jedoch abgelegenen Oertern, 
auf ihre Koſten, Wolfsgruben anzulegen. Dieſe Wolfsgruben müffen aber 
gehoͤrig umruͤckt werden, und wenn etwa ein Stuck Wild darinn zu Scha⸗ 
den kommen ſollte, muß ſolches von denenjenigen Obrigkeiten und Beam⸗ 
ten, welche nicht ſelbſt zur Jagd berechtigt ſind, ungeſaͤumt an den Koͤnig⸗ 
lichen Forſtbedienten oder den ſonſtigen Jagdberechtigten abgeliefert werden. 


5. 23. 


Die Abdecker find ſchuldig, auf Verlangen der Wald ⸗Eigenthuͤmer, 
nicht nur die Luderſtellen und Wolfsgaͤrten richtig zu halten, ſondern auch 
das Luder an ſolche Oerter zu bringen, die ihnen von den Forſtbedienten 
oder Wald⸗Aufſehern beſtimmt werden; jedoch ſollen dieſelben nicht angehal⸗ 
ten werden, das Luder über eine Meile zu verfahren. Die Scharfrichter 
muͤſſen alſo ihre Abdecker zur Erfüllung dieſer Verbindlichkett anhalten, 
und ſelbige mit den erforderlichen Karren und Pferden verſehen. 
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Tit. IV. Von den bey Forſt⸗ Holz- Huͤthungs⸗ und Jagd. 
Verbrechen ſtatt findenden Strafen, und Prämien für die 
et Entdecker, . . 


S. N 5 
Wer in der Abſicht, die Forſtgrenzen zu derdunkeln, Grenzmaͤſer in 
der Forſt verruͤckt, wegteißt oder vernichtet, oder Grenzbaͤume beſchaͤdigt 
oder abhauet, der ſoll um den doppelten Betrag des dadurch geſuchten 
Vortheils beſtraft werden. 5 


10 


§. 2 

Wer ſich font an Geenzmalern oder Greizbaͤumen, an Schonungen 
und deren Graben, an Schlagbaͤumen, Wegweiſern, Statuͤen, Warnungs⸗ 
tafeln und andern in den Forſten aufgeſtellten Zeichen vergreift, und ſolche, 
oder die Bedeckung befäeter Sandſchellen beſchaͤdigt, wird, nach feiner da⸗ 
bey gehabten Abſicht, nach Beſchaffenheit des veruͤbten Muthwillens, ſeines 
Altets, Standes und des zugefuͤgten Schadens, werm blos . ir 
eine geringe Beſchaͤdigung vorwaltet, mit dreytaͤgiger bis vierw 
Gefaͤngniß⸗Strafe; wenn ein erheblicher Schaden verurſacht worden, mit 
vierwoͤchentlicher bis zweyjaͤhriger Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthauz⸗Strafe; wenn 
aber die Beſchaͤdigung aus Bosheit oder Nache geſchehen, und damit keine 
Gefahr fuͤr das Publikum verbunden geweſen iſt, mit einer Feſtungs⸗ oder 
Zuchthaus⸗Strafe von drey Monaten bis zu drey Jahren belegt. 


5 AN 0 
Wer in den Waͤldern und Heiden oder auf den Grenzen derſelben, ohne 


dazu wiſſentlich berechtigt zu ſeyn, vahdet, ſoll mit Funfzig Thaler Geld⸗Buße 
oder dreymonathlicher Feſtungs⸗Strafe belegt werden. a 


% 4. 


Derjenige, welcher in einem Walde öder einhundert Schritte von demſel⸗ 
ven Feuer anmacht, oder in den im Walde, oder in einem gleichen Bezirk um 
demſelben, belegenen Gewaͤſſern bey Kiehn⸗ oder anderm Fener fiſchet oder 
krebſet, ſoll, wenn gleich keine boͤſe Abſicht damit verbunden geweſen, auch 
kein Schaden geſchehen iſt, nach Verhaͤltniß der Größe der Gefahr, die dar: 
aus hätte entſtehen können, in eine Geldbuße von Zwanzig bis Funfzig Thaler 
oder in verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗ Strafe verfallen ſeyn. 


F. 8. 


Wer beym Kohlenſchwelen die im Tit. I. 55 16, enthaltenen Policep⸗Vor, 


chentlichen 


ne Ren 


— 


— 


ſchriften unbefolgt laßt, ſoll mit einer viermächentlihen Gefoͤngniß⸗ Strafe 
belegt werden, 


6 
Wer aus Muthwillen einen Theerofen ſprengt, ſoll, außer dem Erfag des 
Schadens, auch wenn kein Schaden geſchehen it, mit koͤrperllcher Züchtigung, 
oder verhaͤltnißmaͤßiger Geldbuße, oder mit Gefaͤngniß⸗ Zuchthaus: oder Fe⸗ 
ſtungs⸗ Strafe von dreh Monathen bis zu einem Jahre belegt werden. 


; §. 7. 

Wer die beym Ausbrennen der Wieſen oder Aecker ertheilten Vorſchriften 
nicht beobachtet, wird mit einer Geldbuße von Funfzig Thaler oder mit einer 
dreimonathzichen Feſtungs⸗Strafe belegt, und muß außerdem den etwa verur- 
ſachten Schaden erſetzen. g 


§. 8. 

Das unerlaubte Tobackrauchen in den Forſten wird an dem Schuldigen 
mit einer Geldbuße von Fünf Thaler, oder koͤrperlichen Zuͤchtigung, oder acht. 
taͤgigen Gefaͤngniß⸗Strafe geahndet. In eine gleiche Strafe verfallen Hirten, 
Schäfer und Holzhauer, wenn fie in den Waldungen von Walpurgis bis Mi⸗ 
1 5 ein Feuerzeug oder andres Inſtrument zum Feuer⸗Anmachen bey ſich 

uhren 


§. H. 

Wer durch Uebertretung der im Iften Titul SS, 15. 16. 19. u. 21. vorge⸗ 
ſchriebenen Policey⸗Geſetze eine wirkliche Jeuersbrunſt in den Forſten veran⸗ 
laßt, der ſoll, nach Verhältniß des entſtandenen Schadens, mit Gefaͤngniß⸗ 
oder Arbeitshaus⸗Strafe von ſechs Monathen bis zwey Jahre, oder auch nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und Perſon mit Funfzig bis Eintaufend Thaler 
Geldbuße belegt werden, und iſt außerdem zum vollſtaͤndigen Schadens⸗Erſatz 
verpflichtet. . 


F. 18. 


Wer außerdem, durch Unvorſichtigkeit oder Verabſaͤumung der gewöhnli⸗ 
chen Sorgfalt, zum Entstehen einer Feuersbrunſt im Walde Anlaß glebt, der 
fol, nach gleichem Verhaͤltniſſe, Arreſt oder Arbeitshaus⸗Strafe auf vier Wo: 
chen bis ein Jahr leiden, oder Zwanzig bis Foͤnfhundert Thal Geldbuße erlegen 


F. 11. 


Wer Walder vorſätzlich in Brand steckt, fol zu einer ſechs bis zehenjaͤhri⸗ 
gen, oder auch, wenn dadurch ein fehr erheblicher Schaden verurſacht worden; 
zu lebenswieriger Zuchthaus oder Feſtungs⸗Sirgfe berurtheilt werden, 
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§. 12. ; 
Weier einen vorſaͤtlichen Brandſtifter entdeckt oder ſonſt feſthaͤlt, Bat eine 
Belohnung von Funfzig Thaler, und wer einen andern unvorſichtigen Brand: 
ſtifter anzeigt, eine Belohnung von Fünf und zwanzig Thaler zu erwarten, 
welche, wenn die Brandſtiftung in Koͤnigl. Forſten betroffen, beym etwanigen 
Unvermoͤgen des Schuldigen, aus der Provinzial⸗Forſt⸗Caſſe bezahlet werden 
ſoll; der Denunriant aller andern vorerwaͤhnten Policey⸗Contraventionen 
erhaͤlt die Hälfte der erkannten Geldſtrafe zur Belohnung. 


9. 13, 


3 Diejenigen, welche den Brand, ob fie gleich könnten, nicht verhuͤthen, 
ſollen mit einer Geldſtrafe von Zehen Thaler, oder verhaͤltnißmaͤßigen Leibes⸗ 
ſtrafe belegt, und die Forſtbedienten und andre obrigkeitliche Perſonen, welche 
ihre Amtspflicht zur Verhuͤthung der Forſtbraͤnde, oder zur Feſtnehmung und 
Beſtrafung der Forſt⸗Frevler vernachlaͤſſigen, nach Besen der Umſtaͤnde, 
mit Caſſation, oder ſonſt nach Vorſchrift drs Allgemeinen Landrechts Th. II. 
Tit. 20. . 338. Ul. ff. und 458, u. ff., beſtraft werden. a 


H. 14 


Wer, nach dem F. 24. des Iſten Tituls, zur Löſchung des Feuers in den 
Waldungen, Huͤlfe zu leiſten verbunden iſt, und bey entſtehendem Feuer auf 
den ihm ertheilten Befehl, oder auf erhaltene Nachricht von dem Feuer, aus⸗ 
bleibt, oder zwar erſcheinet, aber nicht Löfchen Hilft, oder den Anordnungen 
des die Loͤſch⸗ und Rettungs⸗ Anſtalten dirigirenden Forſtbedienten, obrigkeilli⸗ 
chen oder herrſchaftlichen Beamten nicht Folge leiſtet, oder auch ſich fruͤher ent⸗ 
fernt, als er entlaſſen wird, ſoll mit einer Geldbuße von Drey Thaler oder einer 
viertägigen Gefaͤngniß⸗Strafe bey Waſſer und Brod belegt werden, 

ss 1 

Wer bey entſtandenem Forſt⸗Brande zuerſt unberufen zum Loͤſchen des 
Feuers anlangt, und ſolches durch glaubwuͤrdige Perſonen beſcheinigt, ſoll 
dafür eine Belohnung von Fünf Thaler erhalten Eine Belohnung von Zehen 
Thaler empfängt diejenige Gemeinde der Societaͤt, welche ſich zuerſt und ungeru⸗ 
fen auf der Brandſtelle einfindet, und ſolche thaͤtige Loͤſch⸗Anſtalten macht, 
daß nicht mehr als zwey bis drey Morgen Magdeburgiſch ausbrennen, nach 
gehoͤriger Beſcheinigung von glaubwuͤrdigen Perſonen. 


7 


§. 16 


Wird der zu faͤllende Waldbaum hoͤher als ſechs Zoll uͤber der Erbe abge 
ſtaͤmmt, oder das Kiehnen⸗Bauholz außer dem Wadel, ohne Noth und nicht 
in den den Winter hindurch unzugaͤnglichen Br gefallt: fo muß der Be⸗ 


* 


vechtigte deshalb Fünf Thaler Geldſtrafe für jeden Baum an den Wald⸗Eigen⸗ 
thümer bezahlen, oder dafuͤr verhaͤltnißmaͤßige Leibes⸗ Strafe erdulden. 


§. 17. 


Wer einen Baum in der Heide ohne Anweiſung und Anſchlag fällt, wird, 
wenn er auch Holz zu fordern hat, desgleichen jeder Reiſende, wenn er, bey 
einem ihm am Wagen betroffenen Schaden, zu feinem Fortkommen einen Baum 
abhauet, und die Tit, I. §. 37. feſtgeſetzten Vorſchriften zu befolgen unterlaͤßt, 
als ein Holz⸗Defraudant angeſehen, und ſolchergeſtalt, — beym Abhauen des 
Baums aus einer Allee aber nach H. 23; dieſes Titus beſtraft werden. 


§. 18. 


Wer ſich eines falſchen oder nachgemachten Anſchlagshammers bedient, Toll 
eben fo wie derjenige, welcher den falſchen Anſchlagshammer wiſſentlich zum 
widerrechtlichen Gebrauch gefertigt hat, mit ſechsmonathlicher Feſtungs⸗ oder 
Zuchthaus: Strafe, wer aber das Anſchlagszeichen in ein defraudirtes Stück 
Holz eingeſchnitten hat, mit dreymonathlicher Zuchthaus⸗Strafe belegt werden, 


$. 19. 


Denjenigen Schneidemuͤller oder deſſen Werkmeiſter, welcher, der Vor⸗ 
ſchrift im §. 30, des Iſten Tituls zuwider, ein angeſchlagenes oder unangeſchla⸗ 
genes Stick Holz ohne gehoͤriges Atleſt zum Abschneiden annimmt, trifft Zehen 
Thaler Geldbuße oder vierwoͤchentliche Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthaus: Strafe für 
jedes Stuͤck Holz, von welcher Geldbuße der Denunciant die Halfte erhalt, 


8, 20. 
Derjenige, welcher aus den Forſten Holz kauft, ſolches nach und nach Abs 


holt, ſich aber nicht jedesmahl bey dem Forſtbedienten oder Waldaufſeher miele 
det, ſoll gepfaͤndet werden, und das gewohnliche Pfandgeld erlegen. 


H. T. 

Wer einen Baum in den Waͤldern anbohrt, beſchaͤlt, beringelt, umhauet, 
oder auf eine andre Art zu einem vermeintlichen Gebrauche oder aus Muthwil⸗ 
len beſchaͤdigt, der ſoll, wegen der dadurch vernichteten Baͤume, als Holzdieb 
beftraft, und im Fall noch kein bleibender Schaden geſchehen / mit verhaͤltniß⸗ 
maͤßig geringern Strafe belegt werden. f 


§. 22. 
Wer eine junge Eiche bis vier Zoll im Durchmeſſer und darunter am 
Stamm⸗Ende ſtark, zum Peitſchenſtock oder zu einem andern Behuf abſchnei⸗ 
det oder abhauet, TON mit Fuͤnf Thaler Geldbuße, oder im Fall des Unvermoö⸗ 


gens mit verhaͤltnißmaͤßiger Forſt⸗Arbeit beſtraft werden. Die Halfte dieſer 
Strafe trifft denjenigen, der einen jungen Stamm von der gedachten Staͤrke, 


jedoch von einer andern Holzgattung, abſtoͤmmt, oder Quirle von jungen Fich⸗ 


ten und Kiefern, oder Beſenreiſer von ſtehenden Birken abſchneidet. 


. . 


Derjenige, welcher Bäume in offentlichen und Privat⸗Alleen und Luſt⸗ 
waͤldern, fo wie in öffentlichen und Privat- Gärten, widerrechtlich beſchaͤdigt 
oder abhauet, oder ſelbige entwendet, ſoll, außer dem Schadens⸗Erſatze, in 
eben der Art beſtraft werden, als oben $, 2. gegen die Frevler bey Grenz⸗Ver⸗ 
ruͤckungen, Schonungs⸗ und andern Beſchaͤdigungen feſtgeſetzet iſt. 


§. 24. 


Wer ohne Vorbewußt und Erlaubniß des Forſt⸗Eigenthuͤmers, oder des 
beſtellten Forſtbedienten und Waldaufſehers, in den Heiden Haſelnüſſe pflückt, 
Eicheln, Champignons oder Morcheln, Erdbeeren, Heidelbeeren, Preißelbee⸗ 

ren, Himbeeren oder Schwaͤmme, auch Ameifeneyer aufſucht und ſammlet, ſoll, 
außer der Erſtattung des veruͤbten Schadens, mit Sechszehen guten Groſchen 
oder 60 Groſchen preuß. beſtraft werden. 


F. 2557 


Wer beym erlaubten Grasmachen in den Holz⸗Reoieren ſich der Senſen 
oder Blattſicheln bedient, oder verbothwidrig Nadeln harkt, oder ſolches, nach 
vorheriger Erlaubniß, dennoch mit eiſernen Harken oder Rechen verrichtet, ſoll 
mit Fünf Thaler Geldbuße oder verhaͤltnißmaͤßiger Leibesſtrafe belegt werden. 


[3 


§. 26. 


Wer aus den Heiden ſtehendes oder zufällig liegendes unbearbeitetes Holz, 
desgleichen daraus oder von den Ablagen geſchlagenes Klaffter⸗ oder gearbeitetes 
Nutzholz, entweder ſelbſt ſtiehlt, oder durch fein Geſinde oder andre Leute wiſ⸗ 
ſentlich für ſich ſtehlen läßt, ſoll, außer dem ſich ſchon von ſelbſt verſtehenden 
Erſatze des Holß⸗Stamm⸗ und Pflanz⸗Geldes, . 

a) wenn es das erſtemahl iſt, mit vierfacher Erlegung des Werths für das 
entwendete Holz nach der Forſttaxe beſtraft, im Fall er aber die Geldſtrafe 
nicht vollig bezahlen kann, ſelbige abgearbeitet, oder der Geldbuße Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe, nach dem geſetzlichen Verhaͤltniſſe, ſubſtituirt werden; 

b) iſt der Holzdieb ſchon einmahl beſtraft worden, und er verübf zum zwei⸗ 
tenmahle einen Holzdiebſtahl; fo wird die vorher sub a. beſtimmte Strafe 

verdoppelt; N N 


©) begeht Derfelbe den Holzdiebſtahl, nachdem er ſchon zweymahl beſtraft 
worden, zum drittenmahle: ſo wird die sub b.) erwähnte Strafe durch 
zweymahlige körperliche Zuͤcht'gung, oder falls dieſe, nach den körperlichen 
oder Gefundheits-Umſtänden des Thaͤters, nicht anwendbar ſeyn ſollte, 
durch einſames Gefaͤngiiß bis auf die halbe Dauer der Strafe geſchaͤrft; 


\ d) begeht ein ſolcher aber, der ſchon dreymahl geſtraft worden, den Holzdieb⸗ 
ſtahl zum viertenmahle: fo wird der Verbrecher, nach überftandener Stra⸗ 
fe, welche er als ein Dieb, der zum drittenmahle Holz geſtohlen hat, nach 
litt. e. verwuͤrkt haben wuͤrde, auf fo lange in eine Beſſerungs⸗Anſtalt ein⸗ 
geſperret, bis die Vorgeſetzten dieſer Anſtalt ſich uͤberzeugt haben, daß der 
Verbrecher durch die erlittene Strafe wuͤrklich gebeſſert worden. Nur 
wenn dieſer Fall eintritt, kann auf deshalb erſtatteten Bericht der Vorge⸗ 
1 ſetzten der nitalt das Gericht, welches das Straf-Urtel abge⸗ 
faßt hat, die Entlefüng nachgeben. Uebrigens ſoll auf die vor Emana⸗ 
tion ber gegenwartigen Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnung erfolgte Beſtrafungen, 
bey der richterlichen Beurtheilung derjenigen Fälle, die ſich nach Publica⸗ 
tion derſelben ereignen, keine Ruͤckſicht genommen werden. f 


e) An denenjenigen, welche Saamendaͤume aus Schonungen ſtehlen, ſollen 
die obbeſtimmte Strafen um die Halfte geſchaͤrft werden. 


Zugleich wird feſtgeſetzt, daß in der Regel jeder Holzdieb von der obſtehend 
feſtgeſetzten Geldſtrafe den vierten Theil, als Denuncſanten⸗Quote baar erle⸗ 
i gen muß, und nur die übrigen drey Viertel, bey deſſen Unvermögen, in Foyſt⸗ 
Arbeiten oder Gefaͤngniß verwandelt werden koͤnnen; in Anſehung der Forft- 
Arbeiten wird das Pfluͤgen eines Morgens zu 16 gar. und das Eggen zweier 
Morgen zu 8 gar. beides alſo Einem Thaler gleich gerechnet, und dabey der 
oben Tit. II. F. 42. feſtgeſetzte Maaßſtab angenommen; in Abſicht des Gefaͤng⸗ 
niſſes aber ſind acht Tage einer Geldbuße von Fünf Thaler gleich zu rechnen, 


§. 27. 


Derjenige Forſtbediente oder Waldaufſeher, und Jaͤger, welcher beym 
berſpuͤrten Holz⸗ imgleichen Wild: Diebſtahl, die im Tit. I. F. 38. nachgelaſſene 
Viſitation einf ornimmt, ſoll mit Fünf Thaler Geldbuße oder verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Leibesſtrafe belegt, gleichmäßig aber auch diejenige Magiſtratsperſon, 
der Schulze, Geſchworne oder Einſaße, welcher auf die Requfſition, eine ſol⸗ 
che Viſitation vorzunehmen, oder in ihren Gebaͤuden und Gehoͤften vornehmen 
zu laſſen, ſich weigert / beſtraft werden. N 


§. 28. 90 


hai 


ef fa A a2) Alles Bau- Pub: und Brennholz, imgleichen Borke und Wildpret, idel⸗ 
8 Ic ches in eine Stadt oder ein Dorf zum Verkauf gebracht wird, und nicht 
- ] $ mit dem Tit. I. S. 39. vorgeſchriebenen Atteſte begleitet iſt, ſoll angehalten, 
confiseirt und zum Vortheil des Wald⸗Eigenthümers oder Jagdberechtig⸗ 


0 
| 


gemeinen Diebſtahls belegt. 


ten, wenn ſolcher bekannt iſt, ſonſt aber zum Beſten des Fisci meiſtbie⸗ 
thend verkauft, jedoch dem Denuncianten davon die Hälfte zur Beloh⸗ 
nung gereicht, der Einbringer aber überdem noch, dem Befinden nach, 
als ein Holz⸗ oder Wild⸗Dieb zur Unterſuchung gezogen werden. Dieje⸗ 
nigen Thorbedienten, welche Holz, Borke und Wildpret, ohne derglei⸗ 


chen Atteſte, in die Thore einlaſſen und nicht anhalten, werden mit 1athe " 


gigen bis 4woͤchentlichen Gefaͤngniß befttaft, und, wenn fie eines boͤſen 
Borſatzes oder der Durchſtecherey dabey uͤberfuͤhret werden, ihres Dien⸗ 
ſtes entſetzet. ie a 
Die Bewohner unaceiſebarer Staͤdte und des platten Landes aber, wel⸗ 
che Holz, Borke oder Wildpret, das mit den erforderlichen Atteſten nicht 
verſehen iſt, kaufen, werden mit Zehen Thaler Geldbuße beſtraft. 


5) Sollte indeſſen jemand dergleichen Atteſte faͤlſchlich ausſtellen, um dadurch 
ſich ſelbſt, oder einen dritten, der gegen die Geſetze gehandelt hat, der 
Strafe zu entziehen, fo ſoll derſelbe deshalb zur beſondern Unterſuchung 
gezogen, und in Zehen Thaler Strafe genommen werden. 


/ 


3 - H. 29. 


Wer unbefugter Weiſe Wege und Fußſteige durch Schonungen macht, 
wird außer dem Schadens ⸗Erſatz mit Drey Thaler Geld: oder verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Gefaͤngnißſtrafe belegt. ji 5 


* 


§. 30. 


N Wer in Schonungen oder widerrechtlich auf Waldwieſen, Gras ſchneidet, 
wer in den in Waldungen belegenen Seen oder durch ſelbige fließenden Gewaͤſ⸗ 
ſern unbefugterweiſe fiſchet und krebſet, wird mit der gewohnlichen Strafe des 


F. 31. 

Wer Raff und Leſe⸗ auch Cager- Holz aus den Waldungen zu holen bes 
rechtigt iſt, oder ſich darauf eingemiethet hat, aus Gewinnſucht aber mehr 
Holz einſammlet, als feine perſonlichen und Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe erfor⸗ 
dern, und einen ſolchen Ueberfluß veraͤußert, desgleichen derjenige, welcher, 
ohne auf ein beſtimmtes Quantum geſetzt zu ſeyn, das ihm aus dem belaſteten 
Walde zu ſeinem Bedarf verabfolgte Brennholz ganz oder nur zum Theil ver⸗ 
kauft, ber ſoll das erſtemahl um den doppelten Betrag des zuviel eingeſammle⸗ 
ten und verkauften Holzes, im Wiederholungs⸗Falle aber mit dem Verluſte 


ſeines Rechts für fine Beſitzeit beſtraft werden. 
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9. 32. 


Wer nur zu Naff: Leſe⸗ und Lager⸗Holz berechtigt oder eingemiethet iſt, 
und dennoch mit Aexten, Beilen, Sägen oder andern ſchneidenden Inſtrumen⸗ 
ten in die Waldung kommt, ſoll gepfaͤndet werden, und das Pfandgeld bezah⸗ 
len. Eben dieſe Strafe trifft die Hirten und Schaͤfer, welche dergleichen In⸗ 
ſtrumente mit in den Wald netzmen. Derjenige Einmiether, welcher ſich an 
Lagerholz vergreift, imgleichen derjenige, der zum Lager: Raff⸗ und Leſe⸗Holz 
berechtigt, ohne Erlaubniß oder Berechtigung Stubben rahdet, oder Kiehn 
holet, wird gleichfalls gepfändet, und if, außer dem Pfandgelde, den Holz⸗ 
werth noch beſonders als Strafe zu erlegen, verbunden. Im Wiederholungs⸗ 
falle trifft ihn die Strafe eines Holzdiebes. 


§. 33. 


Derjenige Heide⸗Einmiether, oder zum Lager: Naff und Leſe⸗Holz 
Berechtigte, welcher, ohne beſondere Erlaubniß des Wald⸗Eigenthümers, 
außer den beſtimmten Tagen zum Holzholen in die Forſt koͤmmk, wird ger 
pfaͤndet und muß den Holzwerth noch beſonders als Strafe erlegen. 


§. 34. 


Das Pfandgeld bey Holz Contraventionen, welches in der Regul dem 
die Pfändung verrichtenden Forſtbedienten oder Wald⸗Aufſeher gebüͤhret, 
betraͤgt fuͤr jede Pfaͤndung am Tage Acht gute Groſchen, wenn die Pfaͤn⸗ 
dung aber des Nachts oder an Sonn⸗ und Feſttagen geſchehen iſt, den 
doppelten Satz. 


L. 35. 


Diejenigen forſtdienſtpflichtigen Staͤdte⸗Bewohner und Einſaßen, wel⸗ 
che nicht bis zum erſten Maͤrz jedes Jahres das beſtimmte Maaß von Kiehn⸗ 
aͤpfeln eingeſammlet und abgeliefert haben, ſind für jeden fehlenden Scheffel 
in eine Strafe von 60 gr. preuß. oder Sechszehen guten Groſchen verfallen. 


6. 36. 


Die zu Forſt⸗Dienſten verpflichteten Staͤdte Bewohner und Einſaßen, 
welche ſich vor dem erſten November und nach dem erſten Maͤrz jedes Jah⸗ 
res beym Pflücken ihrer abzuliefernden Kiehnaͤpfel betreffen laſſen, oder deſ⸗ 
fen überführt werden, ſollen das gewoͤhnliche oben §. 34. beſtimmte Pfand⸗ 
geld erlegen, und neben der Confisegtion der Kiehnaͤpfel mit eintaͤgiger 
Forſtarbeſt oder vier und zwanzigſtuͤndigen Gefaͤngniß beſtraft werden. 


§. 37. : 


Fiue das ohne Hirten, oder unter der Aufſicht von noch nicht zwölf 
Jahr alten Kindern oder zu Nachtzeiten, in einen Wald eingetriebene Vieh, 
imgleichen wenn berechtigte Gemeinden oder Guthsbeſitzer keinen gemein⸗ 
ſchaftlichen Hirten zur Waldhuͤchung halten, und ihr Vieh in einzelnen klei⸗ 
nen Haufen eintreiben laſſen, ſoll an Pfandgeld 1s gr. preuß, oder Vier 
gute Groſchen für jedes Stuck groß Vieh, und 9 Hr. preuß. fuͤr jedes Stuͤck 
klein Vieh bezahlet werden, weſches in den Königlichen, Kaͤmmerep⸗ Bür- 
ger⸗ und Dorfs⸗ Heiden dem Denuncianten zufaͤllt. R 


F. 38. 


Für das in den gehdrig bezeichneten Schonungen betroffene Vieh wird, 
im Fall der Wald Eigenthümer nicht den Schaden ⸗Erſatz beſonders ver⸗ 
langt, ein höheres Pfandgeld erlegt, und zwar für jedes Pferd oder Stück 
Nindbieh groß oder klein Einen Thaler, für jedes Schaaf oder Schwein 
aber Acht gute Groſchen oder 30 gr. preuß., wovon die eine Hälfte dem 
Denuncianten, die andere Hälfte aber dem Wald⸗ Eigenthuͤmer gebuͤhret. 


* + 


F. 39, 


Iſt derjenige, der fein Vieh zur Weide in den Wald treiben läßt, zur 
Huͤthung gar nicht berechtigt: jo wird das Pfandgeld für ein Pferd oder ein 
Stück Rindvieh, ohne Unterſchied des Alters, auf Acht gute Groſchen oder 
30 gr. preuß., und für ein Schaaf oder Schwein auf Drey gute Groſchen oder 
12 gr. preuß. feſtgeſetzt. Eben dieſes Pfandgeld muß erlegt werden, wenn, ſo⸗ 
wohl Vieh von unberechtigten Grundſtücken, als auch welches zum Handel er⸗ 
kauft iſt, von Huͤthungs⸗ Berechtigten in dem Walde gehuͤthet wird. Von 
dieſem Pfandgelde gebührt dem Wald⸗Eigenthüͤmer die eine , und dem Denun⸗ 
cianten die andre Halfte, 8 


f H. 40. 

Wer Wildpret auf einem andern Reviere, als demjenigen, in welchem er 
zur Jagd berechtigt iſt unbefugterweiſe todtet, oder auch nur jagt, verliehret 
das gebrauchte Geiveht und den gebrauchten Hund, und begehet, wein er ſei⸗ 
nes Gewinns, Vortheils oder Genuſſes halber, das Wildpret ſchießt oder 
fängt, einen Wild⸗Diebſtahl, wofür derſelbe nicht allein die Bezahlung des 
tarmaßigen Betrages des Wildes und des Schießgeldes an den Jagdberechtig⸗ 
den, in deſſen Revier die Defranvarion geſchehen it, geiſten muß, ſondern auch 

1 f 


die Strafe als Wilddieb verwuͤrket hat. 


$. 41. 


A. Wilddiebereyen, die ohne Schießgewehre, Netze oder Schlingen beruͤbt 
ſind, werden als gemeiner, wenn ſie aber mit dergleichen Werkzeugen 
veruͤbt werden, als ein ſchwerer, und an Perſonen, welche ein Gewerbe 

daraus machen, als ein gewaltſamer Diebſtahl beſtraft. 2 


B. Wird der Wilddiebſtahl, nachdem der Thaͤter ſchon einmahl beſtraft wor⸗ 
den, zum zweiten, dritten und viertenmahle begangen: fo trifft den Thaͤ⸗ 
ter die in den Geſetzen auf wiederholte Diebſtaͤhle geordnete härtere Stra⸗ 
fe; jedoch ſoll auf die vor Emanation der gegenwärtigen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Ordnung erfolgte Beſtrafungen, bey der richterlichen Beurtheilung derje⸗ 
nigen Fälle, welche ſich nach derfelben Publication ereignen, nicht Nuck⸗ 
ſicht genommen werden, ö : : 


9. . 


Begeht dagegen ein Jagdberechtigter die Contravention aus Jagdliebha⸗ 
berey und Hitze bey der Verfolgung des Wildes auf einem fremden Revier, 
ohne zur Jagdfolge berechtigt zu ſeyn; oder beobachtet der zur Jagdfolge Be⸗ 
rechtigte die im Titul III. S. 12. enthaltenen Vorſchriften nicht: fo iſt derſelbe 
mit dem zweifachen tarmaͤßigen Werthe des Wildprets als Strafe zu belegen; 
dabey muß jedoch der unbefugte Jaͤger durch Ablieferung des getoͤdteten Wild⸗ 
prets gleich nach der That an den Jagdberechtigten, ſich gegen den Verdacht, 
einen Wilddiebſtahl begehen zu wollen, ſicher ſtellen. 8 


H. 438. 


Wer einen Wilddieb ertappt, zur gefaͤnglichen Haft abliefert und ihn der 
That uͤberweiſet, foll, in Betreff der Königlichen Jagden, eine Belohnung von 
Dreißig Thaler erhalten, und dem Denuncianten, allenfalls mit Verſchwei⸗ 
gung feines Nahmens, ſolche aus der Provinzigl⸗Forſt⸗Caſſe ausgezahlet werden. 


* 


§. 44. 
Wer tragende Thiere oder Thiere mit Kaͤlbern auf fremden Jagd⸗Rebieren 


ſchießt oder fängt, wird doppelt ſo hart beſtraft, als in den vorhergehenden 
S9. 40. U. 41. feſtgeſetzt ift, N a vi 


S. 45. 


Ver in der Schonzeit Wilbpret toͤdtet oder einfaͤngt, die im Anfange des 
8. N Tit. III. bemerkten Falle ausgenommen, verfaͤllt in eine fiscaliſche Strafe, 
und zwar: ER f a 


für ein Stuck Hierher es Bon Dreißig Thal. 
für einen Rehbock, wildes Schwein und Froͤſchling von Funfzehen Thl. 

fur einen Haaſen oder Stück Federwildpret von Fuͤnf Thal. 
wobon der Denunciant die Halfte erhält. Iſt der Contravonient nicht Jagdbe⸗ 
rechtigter: ſo hat derſelhe die Strafe der Jagd⸗ Defraudation noch außerdem 


verwuͤrkt. 


5 F. 45. 
Niewahls duͤrfen geſchoſſen oder gefangen werden? 
8) Rehruͤcken , bey Vierzig Thaler When 


b) Auerhennen und Birkhennen, bey Zehen Thaler 


©) tragende Hirſche oder Hirſche mit Raben bey Zwanzig Thaler 
fiscaliſcher Strafe für jedes Stuck. 


5 


6. 1. 


Wer auf eigenem Jagd⸗Repier Junge oder Eyer von dem zu ſchonenden 
Wilde waͤhrend der Setz und Bruͤte⸗Zelt ausnimmt, wird eben fo, als derjeni⸗ 
ge, welcher ausgewachſenes Wildpret von derſelben Art zur Schonzeit einfaͤngt 
oder tödfet, und für jedes ausgenommene Ey mit Zwoͤlf guten Groſchen oder 
45 gr. Preuß, Geldbuße, beſtraft, 


F. 48. 
Wee Kisitzeger entweder nach dem erſten May, oder ohne Erlaubniß des 


Förſtbedienten oder Jagdberechtigten des Diſtriets, ausnimmt, ſoll mit Zweh 
Thaler Geldbuße oder mit viertaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. ö 


F. 49. 

Wer unberechtigt Dohnen ſteckt oder einen Vogelheerd errichtet, fo wie 
derjenige, welcher, wenn er gleich zur Jagd berechtigt, zum Einfangen des Fe 
derwildprets, außer den Dohnen, ſich der Garnfade, Schleifen und Schlin⸗ 
gen bedient, ſoll mit Zwey Thaler Geldbuße oder viertaͤgigem Gefaͤngniß beſtraft 
werden. { ; 


URN 8 Er 

Wer vom erften März bis zum erſten September mit Jagd⸗ oder Windhun⸗ 
den jagt, oder um der Jagd willen über beſaete Felder geht, reitet oder kahrt, 
oder in dieſem Zeittaum Klapper⸗ und Treib Jagen halt, foll, außer dem Scha⸗ 
dens. Erſatze, Zwanzig Thaler fiscaliſche Geldſtrafe erlegen, wegen der verboth⸗ 


ee 


6 


widrig ausgeuͤbten Jagd durch Toͤdten oder Einfangen des Wildprets aber, 
nach den obigen Beſtimmungen beſtraft werden, 


§. 51. 


Wer in den Kiehnheiden oder in deren Nähe, während des erſten Maͤrz bis 
zum erſten November, Raubthiere oder Wildpret mit Propfen von Werk, Hee⸗ 
de oder Papier, dem Verbothe Tit. I. H. 18. entgegen ſchießt, und deſſen uͤber⸗ 
führt werden wird, ſoll mit Zehen Thaler Geldbuße oder mit verhaͤltnißmaͤßiger 
Leibesſtrafe belegt, auch wenn durch den Propfen wuͤrklich ein Heidefeuer ent 
ſteht, als ein fahrläffiger Brandſtifter, nach den beſtehenden Vorſchriften, bes 
ſtraft werden. = . 


§. 52. 


Wer mit Schießgewehr auf eines andern Jagd⸗Diſtriet, außer dem o ffent⸗ 
lichen Wege, betroffen wird, foll des Gewehrs verluſtig fepn, und wer damit, 
außer im hoͤchſten Nothfalle zu ſeiner Vertheidigung, einen Schuß gethan hat, 
iſt, wenn auch kein Wild angeſchoſſen oder getoͤdtet worden, in Zehen Thaler 
Geldbuße oder vierzehentaͤgige Gefaͤngnißſtrafe verfallen. 


§. 53. 


Derjenige, welcher Selbſtgeſchoß gelegt hat, ſoll, wenn auch kein Scha⸗ 
den dadurch geſchehen iſt, eine Geldbuße von Vierzig Thaler bezahlen, oder mit 
ſechs wöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. a \ 


8. 54, 


Der Eigenthuͤmer desjenigen Hundes, welcher, der im Tit. III. §. 10. 
enthaltenen Vorſchrift zuwider, betroffen und todt geſchoſſen wird, ſoll dafür 
Einen Thaler Schießgeld zu erlegen gehalten ſeyn. 88 


§. 85. 


Derjenige, welcher Wild angeſchoſſen hat, zur Jaͤgdfolge aber nicht be⸗ 
techtigt iſt, jedoch unterlaͤßt, dem Jagdberechtigten des angrenzenden Revters, 
wohin das Wild auf der Flucht ſich gewendet hat, oder deſſen Waldaufſeher 
von dem Anſchuſſe binnen dier und zwanzig Stunden Nachricht zu geben, ſoll 
dafür mit Einem bis Fünf Thaler Geldbuße beſtraft werden- 


§. 56. 


Wen obige Jagd⸗Contrabentions⸗Strafen berwütket hat, und ſolche nicht 
vollig bezahlen kann) ſoll zwar an deren Statt mit verhaͤltnißmaͤßiger öffentli⸗ 


chen Straf-Arheit, Gefaͤngniß oder ſonſtigen koͤrperlichen Zuͤchtigung beſtraft 

werden, und eine Geldbuße von Fünf Thaler wird einer arhttaͤgigen Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe gleich geachtet; jedoch fol der zu erſetzende Werth des Wildes und die 
Denunrianten⸗Quote nicht in andre Arbeiten oder körperliche Strafen verwan⸗ 
delt, ſondern jedesmahl von dem Schuldigen in Gelde beygetrieben werden. 


§. 57. 


Wer Nanbthiere auf einem fremden Jagd⸗Revier außerhalb dem öffentli⸗ 
Le 5 geht des dabey gebrauchten Schießgewehrs und Hundes 
rluſtig. : 


F. 58.1 


Die den Jagd⸗Contravenienten abgenommenen Gewehre und ſonſtige 
Jagd⸗Geraͤthſchaften, find als Pfandſtuͤcke dem eigenthuͤmlichen oder ſonſtigen 
rechtmäßigen Beſitzer der Jagd zuͤſtaͤndig. ; 


$. 59. 


Derjenige, welcher, außer der Wolfsjagd, einen Bären, Wolf oder 
Luchs toͤdtet, ſoll dafür an Belohnung erhalten: 


a) fir einen getödteten alten Wolf oder eine ausgewachſene Woͤlfin, Sechs Thl. 


b) für einen jungen, noch nicht auf den Raub ausgehenden, oder guch für 
einen Neſt⸗Wolf Drey Thaler, 


©) für jeden ungebohrnen, bey einer erlegten tragenden Woͤlfin gefundenen, 
und zum a reif geweſenen Wolf, Sechszehen gute Groſchen, oder 
60 gr. preu N 


d) für einen alten Bären, oder eine Baͤrin, Luchs oder Cuchfin, Sechs Thaler. 
e) für einen jungen Bären oder Luchs, Dre) Thaler. 


Dieſe Praͤmien werden aus den von den Kammern adminiſtrieten oͤffenkli⸗ 
chen Caſſen bezahlet. Die Baͤlge der auf folche Art getoͤdteten Wolfe oder an⸗ 
drer Raubthiere behaͤlt der Toͤdter. 


F. 60. 


Wer Leute zu den Wolfsjagden herzugeben verbunden iſt, und ſolche nicht 
geſtellet, Fol gehen Thaler Geldbuße erlegen, und wer, des Aufgeboths ohnge⸗ 
achtet, bey der Wolfsjagd nicht 0 oder ſich dabeh ungehorſam oder 
widerſpaͤnſtig beſeigt, ſoll mir Ztwey Thaler Geldbuße oder Achtundvlerzigſtün. 


digem Gefaͤngniß bey Waſſer und Brod beſtraft werden. 


$ 61. 


Wer ſich eher entfernt, bevor die Wolfsjagd vollig beendigt und derſelbe 
von dem dirigirenden Forſtbedienten verlefen iſt, ſoll mit einer Geldſtrafe von 
Zwoͤlf guten Groſchen oder 45 gr. preuß. zur Orts⸗Armen⸗Caſſe belegt werden. 


9. 62. 


Fr die bey den Wolfsjagden getodteten Wölfe werden die doppelten Saͤtze 
der vorhin $. 59. beſtimmten Prämien aus den von den Kammern adminiſtrir⸗ 
ten Öffentlichen Caſſen bezahlt, wovon die eine Hälfte derjenige Forſtbediente, 
welcher die Jagd dirigirt hat, die andre Haͤlfte aber die dabey gebrauchten Un⸗ 
terförfter und Wald Aufſeher erhalten. Die Wolfsbaͤlge werden dem Toͤdter 
uͤberlaſſen. 


F. 63. 


Die Scharfrichter und Abdecker, welche nicht nach der im Tit. III. F. 23. 
gegebenen Vorſchrift die Luderſtellen und Wolfsgaͤrten mit Luder verſehen, 
ſollen jedesmahl in Fuͤnf Thaler Strafe verfallen ſeyn. 


6. 6% 


Von allen vorbeſtimmten Geldbußen ſoll der Denunciant, wo nicht ein 
höherer Antheil feſtgeſetzt worden, den vierten Theil erhalten. 


9. 65. 


Pfandkehrungen und thaͤtliche Widerſetzlichkeiten bey Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Contraventionen, woͤrtliche oder thaͤtliche Beleidigungen gegen Königliche, 
Staͤdtiſche oder andre Forſtbedienten, und die zur Mitaufſicht uͤber das Revier 
vereideten Burſchen oder Feldjaͤger, bey ihren Amtsverrichtungen, ſollen, nach 
Beſchaffenheit des Verbrechens, mit koͤrperlicher Zuͤchtigung, oder Gefaͤngniß⸗ 
Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe von vierzehen Tagen bis zu einem Jahre belegt 
werden. 


6. 66. 


I ſt die thaͤtliche Behandlung der Forſtbedienten und Wald: Aufſeher aber 
ſogar in der Abſicht erfolgt, um ſich den Beſitz des geſtohlnen Holzes oder Wil: 
des oder anderer Waldproducte mit Gewalt zuzueignen, oder zu behalten: jo 
wird eine gewaltſame Handlung dieſer Art als ein Raub, nach der Strenge 
der Criminal⸗Geſetze, beahndet. N 


nd m 
$, 67. 


Haben mehrere an Ausführung eines Holz oder Wild⸗Diebſtahls gemein⸗ 
ſchaftlich Theil genommen: fo wird jeder Theilnehmer nach Vorſchrift der ge⸗ 
meinen Rechte beſtraft; haben ſich aber mehrere zuſammen gerottet, um mit 
Gewalt Holz oder Wildpret zu ſtehlen, oder andern Schaden in den Waldun⸗ 
gen anzurichten, und die Forſtbedienten und Wald⸗Aufſeher zu uͤberwaͤltigen: 
ſo ſollen dieſe Verbrecher, nach aller Strenge der Criminal⸗Geſetze, als Fred. 
ler, die. ſich zu einem gemeinſchaftlichen Raube verbunden haben, beahndet 
werden. ö f ‚ . 


27 H. 68. 


Wenn durch das zu erwartende neue Criminal⸗Geſetz⸗ Buch die Vorſchrif⸗ 
ten des vorſtehenden Tituls hie und da abgeaͤndert werden follten: fo werden 
dieſe Abaͤnderungen der Forſt⸗Ordnung als declargtoriſche Beſtimmungen bey⸗ 
gefuͤgt werden. 8 Pe RE 


Tu. V. Von dem Gerichtsſtande der Forſt⸗Polieey⸗Verge⸗ 
hungen und der Forſt⸗ Holzungs⸗ Huͤthungs⸗ und Jagd. 
Contraventionen. 


Sn 


Die Feſtſetzung, Einziehung und Vollſtreckung der Strafen fuͤr die 

Vergehungen in nachbenannten Fällen gehoͤret: 5 

a) vor die Policep- Gerichtöbatfeit des Orts, wo das Vergehen begangen iſt, 
Tit. IV. F. 4. 8. 16. 19. 24. 25. 48. 49, 57. und 28. a. in Abſicht 

des ſchuldigen Offietanten aber vor die Behoͤrde, welcher derſelbe 

5 feines Dienſtes wegen untergeordnet iſt. 1 2 

b) vor die Policey⸗ Gerichtsbarkeit des Orts, wo der Schuldige wohnt, 
Tit. IV. F. 14. 60. und 61. N 2 

e) vor die Criminal: Gerichte, a } 
Tit. IV. $ 9. 10. IT. 13. 18. 28, b. 41. B. 66. 67. 

d) lediglich vor die Cameral⸗Juſtitz⸗Behoͤrde der im Tit. IV. $, 7. be 
ſtimmte Fall, ohne Unterſchied, als eine allgemeine Landes⸗Policey⸗Sache. 


e) lediglich vor die Landes: Zuflig- Eollegien, die geordneten fiscaliſchen 
Strafen, im Tit. I. F. 8. u. 9. im Tit. IV. §. 45. 46. 47. und 50, 


5.2 


Alle uͤbrige Falle, als: 
Tit. III. §. 4. Tit. IV. F. 1. 3. 3. 8. 6. 17. 20. 21. 22. 23. 26. 27. 
29. 30. 31. 32. 33. 35. 36. 37. 38. 39. 40. 41. 4. 42. 44. 51. 
52. 53. 54. 55, 63. und 65, 
gehoͤren zwar, und beſonders in Abſicht der Privat⸗Forſten, vor die 
gewoͤhnlichen Civil⸗Gerichte des Orts, wo die Vergehungen begangen, 
oder die Pfaͤndungen geſchehen find; find letztere jedoch in Koͤniglichen 
Forſten, oder in den unter der Curatel der Cameral⸗Behoͤrden ſtehen⸗ 
den Waldungen veruͤbt worden: ſo gehoͤrt die Unterſuchung und das 
Erkenntniß zum Cameral⸗Juſtitz⸗Reſſort und die zweite Inſtanz wird 
bey der Cameral⸗Juſtitz⸗Behoͤrde, falls aber dieſelbe nach der Verfaſ⸗ 
fing und bey wichtigen Objecten bereits in erſter Inſtanz erkannt hat, 
die zweite fo wie die dritte Inſtanz bey den hoͤhern in Cameral⸗Juſtitz⸗ 
Sachen erkennenden Behoͤrden; außerdem aber dergleichen die Privak⸗ 
Forſten betreffende Proceſſe in der zweiten und dritten Inſtanz bey den 
Ober⸗Gerichten, abgeurtelt. 


„ 
Wenn Befugniſſe der Privatorum mit dem Königlichen Fiscus oder 


denjenigen Corporationen, welche unter die Curatel der Cameral- Behsrder 
in Anſehung ihrer Forſten ſtehen, in Abſicht der Grenzen, der Holzungs⸗ 
Huͤthungs⸗ und Jagd⸗Gerechtigkeiten, dabey mit in Streit kommen, des⸗ 
gleichen die Tit. L §. TT. gedachte Entſchaͤdigung der Befiger für die aus⸗ 
zutauſchenden im Walde belegenen Grundſtuͤcke, Aecker und Wieſen ver⸗ 
handelt wird: ſo ſteht die Cognition den ordentlichen Gerichten zu. 


§. 4. 


Wenn in Reihe und Glied ſtehende beurlaubte Soldaten geringe Forſt⸗ 
Verbrechen, worauf nur eine Geldbuße bis zu Zwey Thaler oder Arbeit in 
der Forſt geſetzt iſt, begehen: fo ſoll dieſe Geldbuße oder Straf: Arbeit 
zwar von den Civil⸗Gerichten gegen den Soldaten erkannt werden; ver⸗ 
weigert derſelbe aber die Bezahlung der Strafe oder die Arbeit in der Forſt: 
fo muß in ſolchem Fall, auf geſchehene Requiſition der Gerichtsobrigkeit 
unter Mittheilung des Erkenntniſſes, die naͤchſte Garniſon den Straffalli⸗ 
gen abholen, und ihn nach Soldaten⸗Gebrauch beſtrafen laſſen. Bey erheb⸗ 
licheren Forſt⸗ und Jagd⸗ Verbrechen der Militair⸗Perſonen ſoll die naͤchſte 
Garniſon, auf vorgangige Requiſition der Gericht: Obrigkeit, den Straf⸗ 
faͤllgen abholen, ihn zu dem Regimente, worunter er gehoͤret, abliefern 
laſſen, daſelbſt ihm vor den Regiments⸗Gerichten der Proceß gemacht, und 
dee Beſchuldigte nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mit militairiſchen Stra⸗ 
fen des Gaſſenlaufens, oder Feſtungs⸗Arbeit nach Vorſchrift der Krieges⸗ 
Artikel belegt, auch dem Beſtraften bey der Wichtigkeit oder oͤftern Wie⸗ 
derholung feiner Vergehungen, kein Urlaub weiter ertheilet werden. 


$. 5, 


In allen Forſt⸗ Holzungs⸗Huͤthungs⸗ und Jagd⸗Conkraventionen, 
wenn die Beſtrafung dafur nicht auf Feſtungs⸗ oder Geld⸗Strafe über 
Funfzig Thaler geht, Toll blos ſummariſch verfahren werden. 


. 6. 


Bey allen Forſt⸗ und Jagd⸗Verbrechen oder Vergehungen macht die 
pflichtmaͤßige Anzeige nur eines vereideten Forſtbedienten, Waldaufſehers, 
oder auf das Reoier verpflichteten Jaͤgerburſchen in fo weit einen hinrei⸗ 
chenden Beweis gegen den Angeſchuldigten, als die auf das Vergehen ge⸗ 
ordnete Strafe nicht Fuͤnf Thaler uͤberſteigt; bey erheblicheren Verbrechen 
oder Vergehungen iſt hingegen die Zulaͤnglichkeit oder Unzulaͤnglichkeit des 
Beweiſes gegen den Angeſchuldigten, nach den ſonſtigen geſetzlichen Grund» 
fügen und Vorſchriften in der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung zu beurtheilen. 


f $ Zr 
Den Gerichts⸗Obrigkeiten wird aufgegeben, bey Holz: Defraudationen 
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und andern geringen Contraventionen die Unterſuchungen äußerſt zu bes 
ſchleunigen, und ſpaͤteſtens innerhalb vier Wochen nach der erfolgten An⸗ 
zeige, die Erkenntniſſe zu publiciren, damit die promte Beſtrafung deſto 
ſchaͤrfern Eindruck machen, und einen jeden vom Begehen und Wiederholen 
der Contraventionen abſchrecken moͤge. 

Dieſe Unſere Forft- und Jagd⸗Ordnung ſoll zum Druck befoͤrdert, und 
als ein Landes⸗Policey⸗ und Provinzial⸗Geſetz für Unſere Provinz Weſt⸗ 
preußen und den Netz⸗Diſtriet, von den Landes⸗Collegien Unſrer gedach⸗ 
ten Provinzen publicirt werden. Wir befehlen zugleich Unſerm Militair, 
Unſerm General⸗Ober⸗Finanz⸗Krieges- und Domalnen⸗Dirertorio, Unſerm 
Juſtitz⸗ Departement, den Regierungen und Juſtitz⸗Collegien, der Krieges⸗ 
und Domainen⸗Kammer und Kammer ⸗Deputation, den Oberforſtmeiſtern, 
den fiscaliſchen Bedienten, den Landgerichten und andern Untergerichten, 
fämtlichen Beamten, Magiſtraͤten, Wald⸗Eigenthuͤmern, Holz- Hüthungs⸗ 
und Jagd⸗Berechtigten auch übrigen Forſthedienten und Wald⸗Aufſehern, 
ſo wie allen Unſern getreuen Unterthanen, hiedurch allergnaͤdigſt, ſich nach 
der vorſtehenden Forſt⸗ und Jagd ⸗ Ordnung genau zu achten, und den ih⸗ 
nen darinn auferlegten Pflichten überall nachzukommen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und vorge⸗ 
druckten Koͤniglichen Inſiegel. So gegeben und geſchehen zu Berlin den 


Sten October 1805, 
Friedrich Wilhelm. 


Goldbeck. 


Schrötter, 


Eee 


Aub ang 


zum tier IL. H. S. N „ n J 
n a der 
Sor ſt⸗ und Jagd Ordnung 


für 


Weſtpreußen und den Neß⸗Diſtrict. 


$ 
D. auch Seine Koͤnigliche Majeſiat von Preußen ꝛc. Unſer depth. 


ſter Herr, mittelſt hoͤchſter Cabinets⸗Ordre 8 Sten October d. J., zu 


beſtimmen geruhet haben, daß, um allen Holz⸗Devaſtationen vorzubeugen, 
die Prodinzial⸗Policev⸗ Behoͤrde von allen bedeutenden Nahbungen der 
Waldflaͤchen im voraus Wiſſenſchaft erhalten fol; ſo wird hiermit annoch 
folgendes verordnet: 


1) Wenn von der ganzen Waldflaͤche eines Guths oder Grundſtuͤcks 
mehr, als der vierte Theil derſelben gerahdet, und nicht wieder⸗ 


um zum Holzanbau benutzt werden fol: fo muß deshalb in jedem 


Fall, es möge nun in der Gegend Mangel oder Ueberfluß an 
Holz vorhanden ſeyn, der Conſens der Provinzial-Policey⸗ Behöͤr⸗ 
de von dem Wald⸗Eigenthuͤmer nachgeſucht werden. 


9 Bey der Beſtimmung des Umfanges der Waldflaͤche wird die Aus: 
dehnung derſelben zur Zeit der Publication der gegenwaͤrtigen 
Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnung zum Grunde gelegt. Wenn daher die 
Nahdungen nicht auf einmahl, ſondern furceſſive in mehreren 
Jahren, von mehrern Beſitzern vorgenommen werden: ſo tritt die 
Nothwendigkeit, den vorerwaͤhnten Conſens nachzuſuchen, dann 
ein, ſobald die weitere Rahdung mehr, als den vierten Theil der 
deren der Waldflaͤche, wie fie ſich gegenwaͤrtig befindet, über: 

reitet. 


3) Wald ⸗Eigenthümer, welche ohne Conſens der Provinzial⸗Polirey⸗ 
Behoͤrde 15 als den vierten Theil des Waldes rahden laſſen, 
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verfallen ſchon deshalb in eine Geldbuße von Zwanzig bis Drey⸗ 
hundert Thalern, und ſollte dieſe unbefugte Rahdung als eine 
Holz⸗Devaſtation befunden werden: fo haben fie noch überdies 
die im Titul I. $ 9. dieſer Forſt⸗ und Jagd⸗ Ordnung beſtimmte 
Strafe verwuͤrkt. + 


Signatum Berlin, den ı5ten December 1805, 


Auf Seiner Koͤniglichen Mapeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Special⸗Befehl. 


Goldbeck. 


Schrötter. 


